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Erichrint täglich mii Nus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Tppedition abgeholt 20 Pl. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
so Bi. bei Abholung. 


Durch alle Poſtarſtalten 
4,00 Mk. pro Quortal. mid 
Briefträgerbeſtellgeld 

1 Mk. 40 Bi. * 
Sprechttunden der Fiedaktien 
1-1: Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Die Reichstagsſeſſion. 

Noch zwölf Tage trennen uns von dem Beginn 
der neuen Reichstagsſeſſion, welche nicht nur eine 
ieyr arbeitsreiche, ſondern auch eine ganz be- 
ſonders lebhafte zu werden verſpricht. Zu dieſer 
Lebhaftigkeit wird in erſter Reihe die zu er- 
wartende eingehende Erörterung der China-Frage 
und der mancherlei damit zufammenhängenden 
Vorgänge beitragen. Eine umfangreichere Debatte 
iſt über die Erſcheinungen, welche dem Reichs- 
kanzler-Wechſel zu Grunde lagen und die dieſen 
Wechſel zu einer Nothwendigkeit machten, mit 
Sicherheit zu erwarten. Auch der Fall Poja- 
dowsky-Woedtke-Centralverband deutſcher Indu- 
ſtrieller wird den Gegenſtand einer eingehenden 
und politiſch vielleicht ſehr bedeutſamen Er- 
örterung bilden. 

Es mangelt ſomit dem Reichstage ſchon zu An- 
fang an ausgiebigem Stoff zu lebhaften Debatten 
und heißen Redeſchlachten nicht, ganz abgeſehen 
von dem reichhaltigen Borlagenmaterial, deſſen 
Erledigung von dieſer Seſſion des Reichstages 
erwartet wird. Von dieſem Arbeitsmaterial 
wird den Gegenſtand der heftigſten Kämpfe das 
neue Zolltarifgeſetz mit dem neuen Zolltarif 
bilden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei der Be⸗ 
rathung dieſer Vorlage alsbald die Frage der 
Handelsvertragspolitin überhaupt in großem 
Maßſtabe aufgerollt werden wird, wenn auch 
die entſcheidenden Kämpfe über dieſe Frage erſt 
in 8 nächſten Seſſionen des Reichstages fallen 
werden. 

Die zweite große Vorlage, welche dem Reichs- 
tage in dieſer Seſſion zugehen ſoll, iſt noch wenig 
gefördert. Es iſt dies die Novelle zum Kranken- 
verſicherungsgeſetz, mit deren Erledigung das 
Werk der Revifion der Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzgebung zunächſt beendet ſein wird. Es iſt 
früher mit Sicherheit darauf gerechnet und auch 
von der Regierung erklärt worden, daß die Reform 
der Krankenverſicherung in dieſer Seſſion durch ⸗ 
geführt werden wird. Aber die Arbeiten an 
dieſem umfangreichen Geſetzgebungswerk jtehen, 
wie geſagt, noch weit zurück, fo daß gut und 
gern drei Monate vergehen können, bis die Bor- 
lage an den Reichstag kommen kann. Ob dann 
noch an ihre Erledigung in dieſer Seſſion zu 
denten fein wird, das wird ganz von dem Stande 
den Arbeiten des Reichstages abhängen. 

Zon kleineren Gegenſtänden kommen zunächſt 
diejenigen Vorlagen in Betracht, mit denen ſich 
der Reichstag ſchon in der vorigen Gejfion be- 
ſchäftigt hat, die aber in Folge der Arbeits 
überhäufung des Parlaments nicht zur Erledi⸗ 
gung gelangten. Es find dies diejenigen Geſetz⸗ 
entwürfe, welche ſich auf die Regelung der 
Seeſchiffahrtsverhältniſſe beziehen, nämlich die 
Seemannsordnung, der Entwurf betreſſend die 
Stellenvermittelung für Schiffsleute, die Novelle 
zu den ſeerechtlichen Beſtimmungen des Yandels- 
geſetzbuches und endlich der Geſetzentwurf be- 
treffend die Verpflichtung der Kauffahrteiſchiffe 
zur Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute. Ueber 
dieſe vier Vorlagen ſind die Meinungen ſo weit 
geklärt, daß ihre Erledigung nicht allzu viel 
Schwierigkeiten bieten dürfte. 

Die nächſt dem Zolltarifgeſetz und der Kranken- 
veuicherungs-Novelle umfangreichſte Vorlage, mit 
der der Reichstag ſich zu befaſſen hat, iſt der 
Entwurf eines Geſetzes über die Beauſſichtigung 
der privaten Berfiherungsunternehmungen. der 
Entwurf, welcher bereits die Zuſtimmung des 
Bundesrathes gefunden hat, iſt ſ. Zt. im „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlicht worden, und wir haben 
ihn damals ausführlich beſprochen. Wenn es ſich 
hier aber auch um ein großes Berathungsmaterial 
handelt, ſo bietet der Eniwurf doch wenig Stoff 
zu grundſätzlichen Differenzen. 8 

Von anderen Vorlagen, deren Einbringung in 
dieſer Seſſion mit Sicherheit zu erwarten iſt, ſind 
in erſter Linie die Entwürfe über das Urheber- 
recht und das Verlagsrecht zu nennen. Das 
gleiche wird mit dem Entwurfe eines Weingeſetzes 
der Fall fein, der ſchon in der vorigen Geſſion 
abgeſchloſſen war und dem Reichstage lediglich 
aus Rückſicht auf ſeine ſonſtigen Arbeiten nicht 
3ugejtellt wurde. Des weiteren iſt der Entwurf 
eines Schaumweinſteuergeſetzes und die ſeit langer 
Seit angekündigte Vorlage betreffend die 
Sicherung der Bauhandmwerker-Forderungen zu 
erwarten, während es noch nicht feſtſteht, ob die 
Reform der Militärpenſionsgeſetzgebung ſchon in 
dieser Seſſton des Reichstages zur Erledigung 
gelangen wird. Rechnet man zu dem bereits 
vorhandenen und in Ausſicht ſtehenden Arbeits- 
material die zu erwartenden zahlreichen Initiativ- 
anträge — ſo wird von Seiten des Centrums 
die Frage des Jeſuitengeſetzes angeſchnitten 
werden —, dann erhellt ohne weiteres, daß 
wir einer ebenſo arbeitsreichen wie bewegten 
Parlamentsſeſſion entgegengehen. a 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 3. November. 
Zum chineſiſchen Krieg. 
Siegreicher Kampf deutſcher Truppen. 
Berlin, 3. Nov. (Tel.) Dem „Berl. Tagebl.“ 
wird aus Peking telegraphirt: Am 29. Oktober 
hatte ein deutſches Detachement des 2. oſtaſiatiſchen 
Infanterieregiments unter Major v. Jörſter ein 
mehrſtündiges Gefecht in einem Engpaß weſtlich 
von Lunghiatien. Fünf chineſiſche Geſchütze 
wurden im Sturm erobert und die deutſche 
Slagge gehißt. Major v. Jörſter iſt leicht ver- 
wundet, 2 Mann hoffnungslos, 2 Mann ſchwer, 
2 Mann leicht verwundet, 1 Mann todt. Die 
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anziger Courier. 


November. 5 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jederman 


Chineſen, welche in großer Uebermacht waren, 
ließen 50 Todte auf dem Schlachtfelde zurück. 
Die deutſchen Truppen in Petſchili. 


Berlin, 2. Nov. Nach telegraphiſchen Mit- 
theilungen des Armee - Obercommandos aus 
Peking werden gegen Ende der erſten November⸗ 


woche die deutſchen Truppen in Petſchili 
folgendermaßen vertheilt ſtehen: In Peking 
und 2. Seebataillon, 1. Infanterie- 


Brigade (ohne 1. Bataillon Infanterie - Regi- 
ments Nr. 2), 2. Escadron des Reiter-Regi- 
ments, 1. Abtheilung des Zeldartillerie-Regiments, 
Marine-Feldbatterie, ein Pionier-Detahement; in 
Schanhaikwan: 1. Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 2; in Paotingfu: 2. Infanterie - Brigade, 
1. Escadron des Reiter-Regiments, 2. Abtheilung 
des Feldartillerie-Regiments, ein Pionier-Detache- 
ment; in Tientſin ein Commando des oſtaſ. Expe⸗ 
ditionscorps, 3. Infanterie-Brigade und Jäger- 
Compagnie, Stab, 3. und 4. Escadron des Reiter- 
Regiments, Stab und 3. Abtheilung des Feld- 
artillerie-Regiments, Reſt des Pionier-Bataillons]; 
in Taku: eine Batterie vom Bataillon ſchwerer Feld. 
haubitzen; längs der Bahnſtreche Yangtfun- 
Peking Eiſenbahntruppen. 


Die deutſchen Truppentransportſchiffe 
haben nunmehr ſämmtlich ihr Reiſeziel erreicht. 
Zuletzt iſt der Dampfer „Roland“ am 30. Oktober 
vor Taku angekommen. Insgeſammt waren an 
den Truppentransporten 22 Dampfer der „Kam- 
burg-amerikaniſchenPacketfahrt-Actiengeſellſchaft“ 
und des „Norddeutſchen Lloyd“ betheiligt. Im 


Intereſſe des deutſchen überſeeiſchen Güterverkehrs 


iſt es jetzt von Werth, daß neuerdings ein Theil 


der großen in den chineſiſchen Gewäſſern ver⸗ 


ſammelten Llondflotte den Befehl zum Antritt der 
Heimreiſe erhalten hat, wenn das Gros der bis- 
herigen Truppentransportſchiffe zu militäriſchen 


Zwecken auch noch auf unbeſtimmte Zeit auf der 


oſtaſiatiſchen Station wird verbleiben müſſen. 
Vorerſt konnten fünf Lloyddampfer, die „Köln“, 
„Darmſtadt“, „Aachen“, „Rhein“ und der „H. F. 
Diener“, von Taku über Hongkong nach Bremer- 


haven reſp. Hamburg die Rückreiſe nach Deutſch⸗ I. 


land antreten. | 
Der Feldpoftdienft in Oſtaſien 


nimmt immer mehr an Ausdehnung zu. Nach 
der „Deutſchen Verkehrsztg.“ iſt eine weitere Der- 


ſtärkung des Perſonals der Feldpojt um Beamte, 
Schaffner und e Poſtillone erforderlich, 
chſten Reichspoſtdampfer die 


die mit einem der nä 
Reife nach Ching antreten werden. Auch weitere 
Poſtwagen, und zwar Briefkariole, werden von 
Deutſchland aus den Feldpoſtanſtalten überwieſen. 


Walderſee und die Italiener. 


Nom, 3. Nov. (Tel.) Der Correſpondent der 
„Tribuna“ depeſchirt, Graf Walderſee habe zu 
ihm geäußert, er werde an den König von Italien 
ſchreiben, um ihm ſeine Bewunderung über die 
Haltung der italieniſchen Truppen in China aus- 
zudrücken. 5 


Zuſammenſtöße in der Mandſchurei. 
Neueren Generalſtabsberichten zufolge haben in 
der Zeit vom 27. September bis 10. Oktober 
zwiſchen den Ruſſen einerſeits und chineſiſchen 
Soldaten und Chunchuſen andererſeits in der 
Gegend von Charbin einige unbedeutende Zu- 
ſammenſtöße ſtattgefunden. Nach Berichten aus 
Mukden werden das dortige kaiſerliche Palais 
und die kaiſerlichen Gräber im Oſten und Weſten 

der Stadt von ruſſiſchen Soldaten bewacht. 


Chineſiſche Kreuz- und Quermeldungen. 

London, 3. Nov. (Tel.) Die Morgenblätter 
melden: der kürzlich wegen Mitſchuld an den 
Frevelthaten feiner Kemter entſetzte Prinz 
Tſchwang wurde von der Kaiſerin nach Singanfu 
zurückberufen. Allen degradirten Prinzen wurde 
der Weiterbezug ihrer Gehälter geſtattet. Zu 
Präſidenten der Civilverwaltung, der Finanzen 
und des Cenſoramtes wurden fremdenfeindliche 
Mandſchus ernannt. die fremden Vertreter 
wollen den Leichnam Kangjis und den Kopf 
Yuhfiens ſehen. Die chineſiſchen Truppen be- 
theiligten ſich an der Beſetzung von Paotüngfu. 2 

Die „Times“ meldet aus Schanghai vom 1.: 
Ein hier veröffentlichtes kaiſerliches Edict ernennt 
Liukunfi und Tſchangtſchiktung zu Commiſſaren 
für die Friedensverhandlungen neben Li-Kung⸗ 
Tſchang und Tſching. 


Zum Boerenkriege, 


Präſident Krüger will, wie die Transvaal- 
gejandtfchaft in Brüffel mittheilt, bei feiner durch- 
fahrt durch Frankreich von Paris aus an die 
Königin Victoria ein Telegramm richten, worin 
er dieſelbe bittet, ſie möge ihre Regierung an- 
weiſen, mit ihm, dem bevollmächtigten Vertreter 
der beiden Boerenrepubliken, über den i den 
des Friedens zu verhandeln. Krüger wird darau 
hinweeſen, daß es bisher zwiſchen den civili⸗ 
ſirten Staaten Regel geweſen, daß wenn ein 
Krieg zwiſchen zwei Staaten ausgebrochen ſei, die 
beſiegte Partei das Recht gehabt habe, den Sieger 
um Frieden zu bitten. Dies wollten die Boeren 
ebenfalls thun; ſie erklärten ſich als beſiegt und 
bäten England, ihnen die Bedingungen zur 
Wiederherſtellung des Friedens mitzutheilen. Er 
ſelbſt ſei als Präſident der Transpaalrepublik 
und als Beauftragter des Oranſefreiſtaates nach 
Europa gekommen, um für beide Staaten die 
Friedensverhandlungen zu führen. Würde da⸗ 
gegen England ablehnen, in Friedensverhand- 
lungen einzutreten, ſo würde es damit erklären, 
daß es nicht einen Krieg zur Beſiegung, ſondern 
zur völligen Ausrottung der Boeren-Nation führe. 


außer Landes verwieſen werden. 


n aus 


Bon der Antwort, welche die Königin Victoria 
auf dieſes Telegramm Krügers ertheilen werde, 
wird es abhängen, welche weiteren Schritte Präfi- 
dent Krüger unternehmen wird. f 

* 


Lorenzo Marquez, 2. Nov. (Tel.) Diele Boeren- 
flüchtlinge, welche ſich nach der Uebergabe von 
Komatipoort hier aufhielten, kehren zu ihren 
Commandos zurück. Ein Depeſchenreiter des 
Präſidenten Stein wurde getödtet und die 
Depeſchen beſchlagnahmt. 40 Boeren ſtießen auf 
Engländer, welche acht Boeren tödteten und die 
übrigen gefangen nahmen. 

London, 3. Nov. (Tel.) Der „Standard“ meldet 
aus Pretoria vom 30. Oktober: Laut beſonderer 
Proclamation bleibt Lord Kitchener in Südafrika 
als Chef der engliſchen Truppen. 


Die Carliſtenbewegung in Spanien. 

In Alcon, Provinz Alicante, erſchien heute eine 
20 Mann ſtarke Carliſtenbande, verſchwand aber 
bald wieder. Auch andere Städte ſind in die 
carliſtiſche Bewegung vexwichelt. 

Ueber die energiſchen Maßnahmen der Re- 
gierung wird heute auf dem Drahtwege noch ge- 
meldet: 

Madrid, 3. Nov. (Tel.) In dem geſtern ab- 
gehaltenen Miniſterrathe gab der Minifter- 
präſident Erklärungen über die bezüglich der 
Aufhebung der Garantien ergriffenen Maßregeln. 
Der Vertreter des don Carlos, Marquis Villa- 
darias, ſowie mehrere andere Carliſtenführer 
wurden verhaftet. Mehrere der Berhafteten ſollen 
Ein Rund- 
ſchreiben des Miniſters des Innern weiſt die 
Präfecten an, energiſche Maßregeln zu ergreifen, 
um der carliſtiſchen Bewegung Einhalt zu thun. 

Bei Marquis Feralbo und Caſſaſola wurden 
Kausſuchungen vorgenommen. Alle carliſtiſchen 
Clubs wurden geſchloſſen und zahlreiche Schrift- 
ſtücke beſchlagnahmt, aus denen ſich eine weit 
verzweigte Organiſation der Carliſten ergiebt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Nov. Der Kaiſer hat die Initiative 
dazu ergriffen, daß Moltke in Berlin ein Denkmal 
4 errichtet wird aus 
Kctipen Offiziere, der Sanitätsoffiziere und Militär⸗ 

beamten ſowie der im Reſerveverhältniß ſtehenden 


freiwilligen Beiträgen der 


Offiziere und Sanitätsoffiziere. Ein jeder ſoll zwei 


ne zu dieſem Zwecke beifteuern. Mit 


der Ausführung des Denkmals ſoll Bildhauer 
Uphues betraut werden. 


* Berlin, 2. Nov. Bon den Trans vaal- 
Freiwilligen, die in Trieſt angekommen ſind, 
ſtammen 34 aus Hamburg, 17 aus Berlin, 
59 aus Amſterdam, 13 aus Rotterdam, 103 ſind 
Rordamerikaner. Der Reft gehört verfchiedenen 
Nationalitäten an. 

— In Genua und Mailand wurde bei Wechslern 
ein großer Theil der im Vatican er 
Zitres im Werthe von über 200000 Frcs. be- 
ſchlagnahmt. 


* [Molthe-Büfte,] Der Kaiſer hat gelegent- 
lich des hundertjährigen Geburtstages des Grafen 
Moltke die vom Bildhauer Bruno Kruſe als 
letzte nach dem Leben modellirte Büſte des 
großen zeldmarſchalls in Bronze angekauft. Die 
Büſte ift feiner Zeit vom Grafen Moltke ſelbſt 
als eine der wohlgelungenſten bezeichnet worden. 


[ Weihnachtsgeſchenke für unſere Oſtaſiaten.] 
Die vom Berliner Derein vom Rothen Kreuz 
und dem Zweigverein des Vaterländiſchen 
Frauenvereins veranſtaltete Sammlung von 
Liebesgaben zur Weihnachtsbeſcherung unſerer 
Truppen in China hat große Betheiligung ge- 
ſunden. die Spenden zeigen, welch herzlichen 
Antheil alle Schichten der Bevölkerung an dem 
Looſe unſerer Truppen nehmen. Die herübergeſchick⸗ 
ten Liebesgaben haben einen Werth von mehr als 
150000 Mk. der Vorſtand hat außerdem eine 
Reihe von Gegenſtänden angekauft und u. a. die 
geſpendeten Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen fo 
weit ergänzt, daß für jeden einzelnen deutſchen 
Soldaten ein reich beſetzter Weihnachtsteller bereit 
ſtehen ſoll. der kaiſerliche Commiſſar und 
Militärinſpecteur der freiwilligen Krankenpflege 
Graf zu Golms-Baruth hat in Gemeinſchaft mit 
dem Reichskanzler und dem ö be- 
ſondere Berfügung für die ordnungsmäßzige und 
rechtzeitige Verſchiffung der Spenden und die 
ſchnellſte Auslieferung an die Truppen getroffen. 


* ueber die geplanten neuen Vorſchriften 
über die Einrichtung von Bäckereien] wird der 
„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt: 

In Zukunft darf der Fußboden einer Bäckerei 
nicht tiefer als ½ Meter unter dem Erdboden 
liegen. die Backſtubenräume müſſen 3 Meter 
hoch und mit Fenſtern verſehen fein, welche ge- 
nügen, um für alle Theile der Räume ausreichend 


Luft und Licht zu gewähren. In Bäckereien, in 


welchen regelmäßig mehr als zwei Gehilfen und 
Lehrlinge beſchäftigt werden, müſſen ferner für 
das Backhaus und die Backſtube getrennte Räume 
vorhanden ſein. Die Zahl der in jedem Arbeits- 
raum beſchäftigten Perſonen — ſo bemeſſen 
fein, daß auf jede wenigſtens 15 Cubikmeter 
Luftraum entfallen. die Temperatur in den 
Arbeitsräumen darf 35 Gr. Celſius nicht über- 
ſteigen, und endlich ſollen auch noch beſondere 
Ankleide- und Waſchräume vorhanden fein, die 
von den Arbeitsräumen zugfrei zu erreichen und 
heizbar find, In Fällen, wo dieſen Anforde- 
rungen nicht ohne Um- oder Anbauten 5 
werden kann, ſoll während der erſten 10 Jahre 
lediglich die Beſeitigung erheblicher Mißſtände, 


dem Volke, 


1900 


Inseraten ⸗ Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. 2t. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler R. Steiger, 
©. ». Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltigt 
geile 20 Pig Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


— 


die ohne bedeutende Aufwendungen möglich ſind, 
verlangt werden. x 

Zur Zeit werden die Bäckermeiſter über dieſe 
Vorſchläge gehört. ö 

Hamburg, 1. Nov. Die beſchlagnahmte Gold⸗ 
ſendung aus Transvaal war an die hieſige Firma 
Arndt u. a gerichtet. Es wird von der Firma 
gegen die Beſchlagnahme Proteſt erhoben, da das 
Gold durchaus Unbetheiligten gehöre und Krüger 
damit gar nicht in Berbindung ſtehe. 

Kildesheim, 2. Nov. Beim Feſtmahl in der 
„Union“ hielt Miniſter v. Miquel eine Rede, 
worin er u. a. ſagte: Ein Enkel Kaiſer Wilhelms 1. 
habe Deutſchland über die Meere hinausgeführt 
zu der Stellung als Weltmacht. Bei dem ſteten 
Anwachſen der Bevölkerungsziffer, bei dem ge- 
waltigen Aufſchwunge, den die Induſtrie, der 
Handel und die Schiffahrt genommen, könne 
Deutſchland ſich nicht mehr darauf befchränken, 
eine continentale Macht zu ſein. Wir hätten 
200 Jahre geſchlafen und müßten uns 
jetzt beeilen das Berſäumte nachzuholen. Unſere 
Nation habe vortreffliche Eigenſchaften vor anderen 
Völkern voraus, aber auch manche Fehler. Wer 
die wirthſchaftlichen Fragen auf die Spitze treibe, 
erſchwere nur die durchführung der Wirihſchafts⸗ 
politik des Kaiſers. Don der Größe und Macht 
unſeres Vaterlandes habe jeder, ob Landwirth 
oder Induſtrieller, ob Katholik oder Proteftant, 
die gleichen Vortheile. 

Schweden und Norwegen. 

Aus Stockholm, 24. Okt., wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: Die hieſige Zeitung „Stockholms 
Ziöningen” enthielt geſtern die ſenſationelle 
Notiz, daß ſeit einiger Zeit zwei als Arbeiter ver · 
kleidete ruſſiſche Offiziere die Umgegend von 
Stockholm bereiſten, um zu ſpioniren, und daß 
ein ſchwediſcher Generalſtabsoffizier den Auftrag : 
erhalten habe, die beiden Ruſſen zu beobachten. 
Es waren dabei nicht allein die Orte angegeben, 
wo man die beiden Spione geſehen hatte, ſondern 
auch das Landgut genannt, auf dem der eben⸗ 
falls verkleidete ſchwediſche Offizier übernachtet 
gaben foll. Sämmtliche hiefige Zeitungen äußern 

ch in dieſer Sache; die Richtigkeit des erſten 
Theiles der Meldung bezweifelt keine einzige, alle 
aber tadeln in den ſchärfſten Ausdrücken die 
„kopfloſe“, „gedankenloſe“, „reichsverderbliche“ 
Indiscretion, mit der das Blatt die Geheimniſſe 
ber Generalſtabes preisgiebt. „Allehanda“ be- 
treitet, angeblich auf Grund ihr vom General⸗ 

ab gewordener Auskunft, daß überhaupt ein 

ffiier mit einem ſolchen Auftrage ausgefandt 
worden ift, „Dagbladet“ jagt, wenn dies dennoch 
der Fall wäre, © würde es jedenfalls nicht zur 
Kenntniß der „Stockholms Tidningen“ gelangt 
fein. Letztere aber wiederholt heute ihre Be- 
hauptung und meint dabei, daß auf eine An⸗ 
frage beim Generalſtabe ſelbſtverſtändlich eine 
verneinende Antwort gegeben werden müſſe. 


England. 


Il die Behandlung der Boeren.] Die engliſchen 
Preßſtimmen, die einer drakoniſchen Behandlung 
der noch unter den Waffen ſtehenden Boeren das 
Wort reden, mehren ſich. Die „Saturday Review“ 
ſpricht von einer Politik mißverſtandener 
Kumanität und fordert „draſtiſche“ Maßregeln 
für Südafrika, wenn der Confuſion dort über- 
haupt in abſehbarer Zeit ein Ende gemacht 
werden ſoll. „Und wenn es nur aus Geſchäfts⸗ 
rückſichten iſt, auf jeden Fall muß dem Zuſtande 
der Anarchie ein Ende gemacht werden, und 
Anarchie iſt das einzige Wort für die gegen- 
wärtige Situation, die mit einem officiellen Kriegs- 
zuſtande nichts gemein hat. Das Nettoreſultat 
der augenblicklichen Berhältniſſe iſt, das unab- 
läſſig koſtbare Leben geopfert werden und daß 
den Bewohnern des Landes eine erſchreckende 
Bürde von Elend und Leiden auferlegt wird.. 
Dank der falſchen Großmuth der Behörden, die 
dafür verantwortlich ſind, bezahlen wir jetzt 
täglich einen ſchweren Tribut an engliſchem 
Blut,... Man bedenke nur, wie groß unſere 
Verluſte ſeit den 40 oder 50 Tagen, da wir 
Transvaal annectirten, geweſen ſein müſſen, und 
wir gehen nicht zu weit, wenn wir behaupten, 
daß die meiſten dieſer Leben nur deshalb ver⸗ 
loren ſind, weil wir weiterhin das vergebliche 
Experiment verſuchen, einem rohen und barbari- 
ſchen Volke Großmuth zeigen zu wollen... Wir 
empfehlen Lord Roberts, dem Beiſpiel eines 
größeren Soldaten als er, der übrigens auch 
wegen ſeiner beſonderen Milde berühmt war, zu 
folgen. Cäſar war in ſeiner Milde gegen ehrliche 
Feinde unerſchütterlich, aber für die, die ihn 
täuſchten oder den Krieg in böſer Abſicht fort- 
ſetzten, kannte er keine Gnade.“ 
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Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 3. November, 
Wetterausſichten für Sonntag, 4, Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, milde, ſtrichweiſe 
egen. 


* [Die Schultorpedoboote S 15, 8 16 und 
S 23] find geſtern Nachmittag hier angekommen 
und zum Kohlennehmen an die haijerl. Werft 
gegangen. Montag, den 5. d. Nis., gehen die 
Boote wieder in See. 


W. [Bom Eifenbahnzu e überfahren.] Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr iſt der penſionikte Eiſen 
bahn-Betriebsſecrectär Tukowski, wohnhaft in 
Guteherberge, in der Nähe der SHalteftelle Ohra 
von dem Borortzuge 733 überfahren und ge 
tödtet worden. der Genannte, welcher mit dem 


6.14 11.00 5.12 „ Lubianen . . Abf. 9.02 4.31 10.32 dahin zu ſtreben und zu wirken, daß Verbrechen ver- termin wurden nach den Angaben des Angeklagten die 
6.41 11.31 50 „ Berent .. 8.40 4.09 10.10 hütet werden. Wenn Hoffmann: vernommen wird verſchiedenartigſten Verſuche angeſtellt. durch den 
8.49 11.40 5.49 „ Klinſch. .. , 826 3.53 9.52 und, was ich nicht hoffe, etwas zu feinen Ungunſten [Spalt waren die auf dem Hofe: befindlichen Perſonen 
7.00 11.50 a. „ Barkoſchin . „ 8.16 3.43 9.42 Belaſtendes ſagen müßte, würde er in eine peinliche] nur bis zum Rumpf zu fehen, während Angeklagter 
7.13 12.03 6.14 „ Gr.Liniewo. „ 8.04 3.30 9.29 ahl von Lage gerathenz denn ein geſetzlicher Grund, Hoffmann ] die ganzen Figuren in der Mordnacht geſehen haben 
1 9 2 5035 . Scheuen, ee er 10% 2 — — Rofenthal), als Zeuge nicht zu vereidigen, liegt nicht Dan Sp will. Kuch hinſichtlich 283 hat Angeklagter 
7.57 12. 1 „ Aeemgau 71 203 8.40 b Möglichkeit, daß diefer ein fall n Kann, ist tet euge Brennekamp iſt erſchienen und giebt am, 
8.07 1.01 7. 1 „ Sobbowitz. „ 7.00 75 8.30 von der Hand zu weiſen. Ich bin meinerfeits | daß eine Ueberholung der Züge in Rittelam 6, Februar, 
820 1.14 7, Ank. Hohenſtein . Abf. 6.42 2.18 8.15 veranlaßt, mich von dem Vorwurf frei zu halten, 24. Februar und 6. März ſtattgefunden hat. — Zeugs 
Bim. Nmanbbs. Mg. Nm. Abds. daß möglicherweiſe ein weiteres Verbrechen, das Noſſeck bleibt dabei ſtehen, daß ſeine Gäſte am 


gäſtchen mit Werthangabe ſowie auf den Kuskauſch 
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vierter 


na 
hiedig von Jablonowo nach Mewe. 


entf . 
.geftern Abend ſeine Monatsverjammlung ab. Nach gingen Sie?! — Jorgelski: 3y Stolpmann, einen 
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Nachmittags um 4.35 von Danzig abfahrenden ] Aufnahme von drei neuen Mitgliedern in den Verein [Schnaps trinken. — Vorſihender: Der Zeuge Fiebler 
Borortzuge 781 % Guicherberge fahren wollte, machte der Vorſitzende nähere Mittheilung über die | fagt,. Sie haiten einen Sack getragen. — Israelski: 
iſt in Ohra verſehentlich zu früh ausgeſtiegen innerhalb des Bereins zu begetende 200 Jahrfeier des | Ich glaube nicht, daß ich einen Sach getragen habe, 
fi = preufiichen Königthums und erſuchte die Kameraden, | — Vertheidiger Dr. Vogel: Trugen Sie nicht Char⸗ 

und, als er nach Abfahrt des Zuges von dem 8 9 cht Ch 
Gtationsbeanrten darauf aufmerkſam gemacht durch Vorträge etc. zu einer ſchönen Geſtaltung der freitag früh einen Sack? — Israelski: Ich glaube 
N = daß 3 0 f 9 Ber Feier beizutragen. Don Seiten des Verbandsvorſtandes nicht. — Dr. Vogel: Bor Ihrer Verhaftung ſtanden 
worden war, daß er nicht 5 uteherberge | ift dem Herrn Kriegsminiſter ein Geſuch unterbreitet | Sie auf der Zrunkenbolbdlifte; ſagte bei Ihrer Ent- 
ſondern in Ohra fei, verſchwunden. Er worden, dahin wirken zu wollen, daß denjenigen laſſung aus dem Gefängniſſe Ihre Frau zu Ihnen, daß 
Kalteſt sc * ee u en — 8 welche Ipäter een aus Sie noch nie fo gut ausgeſehen hätten? — Zeuge 
alteſtelle neben dem iſe liegend todt aufge- dem Militärdienft in den Kanzleidienſt bei den Eivil- | Israelski: Nein. — ODberſtaatsanwalt Laußz: 
funden. Anſcheinend hat ſich Lukowski in einem behörden überzutreten beabſichtigen, ſchon während Ssraeisht; Sie find ja KHandelsmann; wenn Sie 
geiſtig nicht normalen Zuſtande an der Böſchung ihrer Militärdienſtzeit Gelegenheit gegeben werden Ihrem Geſchäften nachgehen, pflegen Sie da nicht 
niebergeſetzt. möglicherweiſe in der Annahme, zu möchte, ſich mit der Bedienung der Schreibmaſchine einen Sach zu tragen? — Israelski: Ja. — 
Hauſe du ſein was darauf ſchließen läßt, daß er vertraut zu machen. Es folgte dann eine Beſprechung Vertheidiger Dr. Vogel: Sind Sie nicht am 15. März 
ſich verschiedene Kleidungsſtucke und die Stiefel verſchiedener interner Angelegenheiten. (dem Tage der Auffindung des Armes) ganz früh mit 

ausgezogen hat. Er muß dann von dem Zuge 733 


\ del Sesame Heute früh 9 Uhr trat das hiefige | (ang? — Isracisht: Das hann ja möglich Tome dort 
erfaßt und am Hinterkopfe überfahren worden | Geeamt unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeifters geht's nach dem Brünt'ſchen Lumpenſpeicher, der früh 
ſein. Die Leiche wurde dem Gemeindevorftande | Trampe zu einer Sitzung zuſammen. Verhandelt wurde gegen 6 Uhr geöffnet wird und dort liefere ich meine 
in Ohra übergeben. 95 19 Unfall, — vr zur hiefigen Rhederei 2 aufgekauften Sachen ab. Es erfolgte darauf die Ber- 

— — rigen Dampfer „Emil Berenz” auf einer Fahrt leſung des den Joraelshi freiſprechenden Urtheils vom 
* IHGeleisverbindung.] Am Montag, den 5. 2 Bonef; ae | nach Gledſer am 26. 9 8. September. 
d. Mis. wird das Anſchlußge es der kalſer. geren! Beer eee dan dem beleeenden Tage] zeuge Slofmeifter Auguft Steinge; dim Oktober 
Werft an den Güterbahnhof am Ollvaerthor über dichter Nebel ald ic die See ziemlich erregt. Die v. J8. befand ich mich in einem Geſpräch mit dem 
die Werftgaſſe geführt werden, aus welcher Ber- Fahrt ging anfänglich glatt von ſtatten. Wiederholtes eee Jefeeh Cifenfläpt aus” Prediiau, in 
anlaſſung die Werftgaſſe von der ſog. Mücken-- | Cothen ergab zuerſt eine Waſſertiefe von 17 Metern, e Gifenftäbt meinte lee mens Ba. 
inſel bis zum Haupteingang der Werft von dieſem die dann etwas abnahm. Um 1 lihr 45 Min. Mittags | der Sohn ſei auch ein netter Menſch, der wäre gut 
Tage ab bis auf Weiteres geſperrt wird. wurden aber nur noch 10 Meter Waſſertiefe ge- zum Schlachten! Ich fagte noch darauf: Na dazu wäre 
age Te iethet. der Capitän ließ nun das Gift ſtoppen; er wohl zu ſchade! Eiſenſtädt erwiderte aber Lerauft 
„Erweiterung der Hafenanlagen] Zu einer | die ſtarke Meeresſtrömung trieb daffelbe jedoch noch] Wie heißt zu ſchade! — Vorſitzender: Hatten Sie da ge⸗ 
bertraulichen Verhandlung über die bekannten etwas weiter an Land. Um 2 Uhr ſaß das Schiff J trunken? — Zeuge Steinke: J Gott bewahre, ich trinke 
Projecte der Erweiterung und Vertiefung der plotzlich bei 4 Meter Waſſertiefe auf einer Sandbank nie etwas. — Die Sache kam mir fo unterhittig vor 
Schrti eſt. Dies war ganz in der Nähe von Darſſerort. Lon; 2 
Schuitenlane als Großſchiffahrtsſtraße und der est. Dies ı in der Ne Varſſerort. Ton ich ſagte deshalb: du ſagſt vom Schlachten, 
Anlegung von Löſch- und Umſchlagsplätzen hier wie e 1e Darſſerort bei dickem e da wäre doch nicht viel dran ju e en! 
an der todten Weichſel gegenüber Strohdeich ſowie nichts. Bas Aalen: Mia e ee Selen 1 1 be en bor. 
ö 8 475 f 8 ange euge Zleifcherme 0 iſen wird vor- 
über die ere in Derbi ndung ftehenden Projecie | ſtrömung herbeigeführt worden. In der Nacht darauf Secure und erklärt che tt u Gteinhe’fchen 
von Eiſenbahn⸗Anlagen nach dem Troil und dem | kam der Bergungsdampfer „Rügen“ an die ; ienſtz N 
E “ 1 75 ! usſage: Das ift alles erlogen. Eiſenſtädt und Steinke 
—— —— — 7 —. Be 8 9 3 „Emil 8 ah Ne werden gegenübergeſtellt, beide bleiben bei ihren Aus- 
alten geſtern e glieder des] Morgens in den Hafen von Gebfer einfchleppie. | sagen: — Schneidermeiſter Otto Plath bekundet, daß 
Magiſtrats und der Gtadtverordneten-Berfamm- | Einen Schaden hatte der Gihifiskörper durch] Ernſt Winter öfter ſpät Nachts nach Haufe gekommen 
lung im Sitzungsſaale der letzteren verfammelt, = Strandung nicht erlitten. Nur, bie —. ſei und fi dann vom Wächter die Thüre habe auf- 
in welcher Hr. Oberbürgermeiſter delbrück einen I 7 ee einen Kostenaufwand von ſchließen laſſen. Er habe das aus dem eigenen Munde 
informirenden Vortrag über dieſe Projecte und 3 — died aan at beſſelben des Winter. — die Penſionsgeberin des Dinter, Frau 
ihre Vorgeſchichte hielt, da bezügliche Vorlagen wurde gerettet. Die Ladung. des. Schiffes. beſtand aus a 1 der Der- 
über die Betheiligung der Stadt bei der Aus- Kohlen, wovon der Capitän einen Theil über Bord theidi ird d ine Anzahl weitere 
führung derſelben noch in dieſem Monat zur | werfen ließ, um los zu kommen. Der Neichscommiſſar 6 r 
Berathung und Beſchlußfaſſung in der Stadt- | Kerr Capitän zur See Rodenacker erklärte, daß er am Nachmittag iſt der Zuſchauerraum über. 
verordneien-Berfammlung: kommen ſollen. Er- Anträge nicht zu ſtellen gabe. Nach dem Spruch des | füflt. der Präſident hat die Anordnung getroffen, daß 
ſcheint, wie man bereits aus den früheren Con- e ſoll jedoch eine Unterſuchung darüber ein. die für Zeugen reſervirten plätze nicht wieder von Zu⸗ 
ferenzen weiß, auch im weſentlichen ein Ueber- ra regte ob von Darferort heine Signalſchüſſe hörern, die nicht Zeugen ſind, beſeht werden dürfen. 
einkommen der beiheiligten Behörden zur Aus- doges den warben eien. Der Spruch des Seeamts "9 | Die Damen, die mit auffälliger Beharrlichkeit Tag für 
führung dieſer für Danis commerzielles und | aan teefte, daß tchterer vielmehr den Biden Mebel | 203, ben Verhandlungen bewohnten, zeigen über die 
induſtrielles Vorwärtskommen durchaus noth- und der widrigen e eee iſt. CC 
e io ones eig annähernd — 
gejichert, jo ſchweben doch zur Zeit noch Der- 
handlungen, deren Reſultat erſt abgewartet 
werden muß, ehe die Sache zur Beſchlußfaſſung 
und damit zu weiteren Mittheilungen reif iſt. 
“Fahrplan für die Bahnstrecke Eippuſch⸗ 


; 1 anerkannt, en — Die 2 3 Tg 
„Veränderungen im Grundbeſtiz.] Es find ver- bisher vernommenen Zeugen werden entlaſſen. — 
uf worden die Grunbſtücke: bank Ba 192 an | Oberſtaatsanwalt: Ich möchte nochmals zurück. 
die Fleiſchermeiſter Schiiezins'ſchen Eheleute; eine | kommen auf den Antrag der verteidigung, den 
Parzelle von Hauptſtraße Nr. 60 von dem 2 80 Fleiſchermeiſter Foffmann als Zeugen zu laben. Es 
Stäck an den Reichs⸗Militärſiscue für 52 542.50 Mi.: itt die Frage, ob bie Perfönlichheit des Steifchermeifters 
Katharinenhirchenſteig Kr. 13/14 von den Rentier | Loſſmann hier nicht in eine Verbindung gebracht wird, 
al i 2 0 Janzen'ſchen Cheleuten an die Mühlenbaumeifter ] die belaſtend für Hoffmann fein kann. Die Familie Ceron 
Bereat⸗ ohenſtein.] Mit der am 1. Dezember Beyer'ſchen Eheleute für 122 750 Mk. 
d. J. ſtattfindenden Eröffnung des Betriebes der | - 5 
Theilſtreche Lippuſch⸗Berent von der Neubau- 
linie Bütow-Berent gelangt auf der Strecke 
Lippuſch⸗Berent-Hohenſtein Weſtpr. nach- 
folgender Fahrplan zur Einführung: 
Mg. Urm. Nm. Irm. Nm. Abds. 
6.00 10.40 4.56 Abf. Lippuſch .. Ank. 9.17 4.46 10.47 


ihn gebeten, feinen Schwiegervater, der FJuhrherg 
iſt, zu veranlaſſen, ihm die Rechnung zu ſenden. 98 
dies die Rechnung für einen Leichenwagen geweſen oder 
für eine Droſchke, die zum Empfang des Rabbiners 
Dr. Kellermann am 31. Januar benutzt worden war; 
weiß Zeuge nicht. — Ein Bertheidiger: Iſt heute Mittag 
der Fleiſcher Eiſenſtädt bei Ihnen geweſen? — Zeuge; 
Nein. — Bertheidiger: Wie kommt es, daß Sie den 
Brief mitbrachten? — Weil ich aus den Vorver⸗ 
nehmungen weiß, um was es ſich handelt. — Präſident 
beſtätigt dieſes. — Geſchworener Oberlehrer Meyer: 
Wo find Sie heute Vormittag geweſen? — Zeuge: Jch 
habe Gelder einkaſſirt. — Nach einer kleinen Paufe 
wird an den Zeugen Eiſenſtädt die Frage gerichtet, wo 
er in der Mittagspauſe geweſen ſei. Jeuge giebt an, 
er habe bei ſeinem Schwager Lewinski, bei dem er 
er Mittag gegeſſen. 
* Inzwiſchen find die in Sachen Israelski neu ge- 
ladenen Zeugen erſchienen. Bahnarbeiter Dühring hat 
einige Tage nach dem Morde — genau iſt ihm der 
Tag nicht erinnerlich — Morgens 5 ¾ Uhr den Israelske 
am Georgsplatz geſehen, wohin er gegangen, weiß 
Zeuge nicht. Auf Befragen des Oberſtaatsanwalts erklärk 
Zeuge, daß um die betreffende Morgenzeit bereits verhehr 
auf der Straße war. Ferner fragt ein Vertheidiger, ob 
die Begegnung mit Israelski an dem Tage geweſen, 
an dem der Arm gefunden worden iſt. Jeuge beſtätigk 
dies 45 und ſagt weiter: Israelski wäre auffallend 
ſchnell gegangen und trug ein Packet unter dem Arm. 
— Beſitzerſohn Brüggemann hat Mittwoch vor Oſtern 
die Nichte des Fleiſchers Lewy geſehen, wie fie mit 
‚einem: Packet zu Jsraelski ging, Lewy ging in der 
Nähe und hielt den Kopf nach einer Seite geneigt. — 
Präſident: Ich glaube bemerkt zu haben, daß Comp; 
den Kopf immer nach einer Seite trägt. Was war 
Ihnen denn auffällig bei der Begegnung? — Zeuge: 
Die Helene Lange bog mir aus. — Oberſtaatsanwalt: 
Das iſt doch etwas ganz Natürliches, ſie konnte Sie 
doch nicht anrennen. — Oberſtaatsanwaͤlt bittet, Adolf 
und Helene Lewy über diefen Vorfall zu vernehmen. 
Dieſelben find aber zur Zeit nicht andeſend. — Fräulein 
Margarethe Winter, die Schweſter des Ermordeten, ' 
beſchreibt die weiße Nickeluhrkette, die fie ihrem 
Bruder geſchenkt und die ſeit dem Morde nicht mehr 
zum Vorſchein gekommen iſt. 2 
„In dieſem Augenblick der Verhandlung tritt eine 
längere Stockung derſelben ein, da zu vernehmende 
Zeugen nicht anweſend ſind. Es tritt eine Pauſe ein, 
nach deren Beendigung der Oberſtaatsanwalt an den 
Geſchworenen Oberlehrer Meyer die Frage richtet, 
aus welchem Grunde er heute Vormitlag die Frage | 
bezüglich eines Beleidigungsprozeſſes geftellt hat, in 
den Jsraelski verwickelt geweſen fein ſoll. Oberlehrer 
Menger giebt eine längere Erklärung ab, nach der er 
zu der Frage gekommen anläßlich eines Beleidigungs- : 
prozeſſes, der ſich im Jahre 1 abgeſpielt hat. In 
dieſem Prozeß habe entweder Israelsſi oder Comp ' 
eine Keußerung gethan, die auf eine Henntniß von der 
Zerlegung eines Menſchen ſchließen läßt. 
Landrichter Dr. Zimmermann hat dem erſten 
Lokaltermin, der nach den Angaben des Masloff 
ſtattfand, beigewohnt. Er aus, vor dieſem Lokal- 
termin habe Masloff die Räumlichkeiten im Haufe 
Lewus bereits gekannt. Zum Zeugen hat Mas loff 
immer geſagt, die Männer ſeien aus der Kellerthüre 
getreten und er habe ſie dort ſchon durch den Spalt 
unter der äußeren Kofthür geſehen. Heute ſagte An- 
geklagter, er habe nicht dieſe Thüre gemeint, die durch 
eine Zwiſchenthüre faſt ganz verdeckt wird, ſondern 
eine andere Thüre, die den Hof und das Hinter- ' 
gebäude verbindet. 11 r. Zimmermann be⸗ 
zeugt, daß Angeklagter früher ſtets nur von der 
Kellerthüre geſprochen hat. Bei dem erſten Lokal- 
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R ne als Zeugen zu vernehmen und zwar deshalb, weil 

ie nicht bloß über eine derartige Frage zu befragen 
ſei, ſondern im allgemeinen auszuſagen haben 
über Umſtände, weſche die hier Angeklagten betreffen, 
iſt nicht unzuläſſtg, Anders liegt es, wenn Jemand 
nur aus dem Grunde als Zeuge vorgeladen werden 
ſoll, um über feine eigene Thäterſchaft Auskunft zu 
geben. Die Staatsanwaltſchaft iſt verpflichtet, nicht 
bloß Verbrechen nachzugehen, ſondern auch ihrerſeits 


Aus den Provinzen. 
Konitzer Prozeſdrama. 


des Meineides, entſtehen könne und hier dieſe 
Erklärung abzugeben als Proteſt gegen den Antrag, 
Hoſſmann zu vernehmen. Ich beantrage, daß dieſe 
meine Erklärung zu Protokoll genommen wird. — 
Rechtsanwalt Hunrath: Sobald die Vertheidigung 
einen Zeugen benennt, der etwas Belaſtendes nach 
einer gemiffen Richtung ausſagt, iſt die Staatsanwalt 
ſchaft bei der Hand, um neue Zeugen laden zu laſſen, 
fo auch die Familie Roſenthal. Kier liegt doch auch 
der Fall vor, daß ein falſcher Eid vorkommen könne. 
Ich ſehe daher gar keinen Grund, daß gerade der 
Ladung Hoffmanns widerſprochen wird. Es wird 
gegen die Angeklagten mit der ganzen Wucht, die die 
Berliner Criminalbeamten in Anſpruch nehmen können, 
die Auffafjung: verwerthet, daß die Angeklagten ein 
Lügengewebe conſtruirt haben. Es iſt deshalb das 
gute Recht der Angeklagten und ihrer Ver⸗ 
theibigung, zu zeigen, daß dieſe Beamten ſich . 
der Angeklagten auf einer falfchen Fährte befunden 
haben. — Ober⸗Staatsanwalt: Das Gericht wird 
über den Antrag ja Beſchluß faſſen. Was die Keuße⸗ 
rungen des Vertheibigers über die Roſenthals an⸗ 
langt, ſo liegt der Fall auch anders wie bei Hoff- 
mann; worüber dieſe gefragt werden ſollen, liegt auf 
einem ganz anderen Gebiet. die Vernehmung der 
Noſenthals geht darauf hinaus, ob möglicherweiſe ein 
Ritualmord vorliegt, aber davon, daß Roſenthal ſelbſt 
den Winter umgebracht habe, davon iſt doch bisher 
nirgend die Rede gewesen. 

Es wird in die Zeugenvernehmung betreffs der An- 
‚wgjenheit von Juden am Mordtage eingetreten. Haus- 
diener Diekmann behauptet, dafj kurz vor dem 
Morde fünf jüdiſche Herren, anſcheinend den beſſeren 
Kreiſen ein „mit dem Hotelwagen zur Stadt 
gefahren und beim Kaufmann Caspary abgeſtiegen 
ſeien. Der Synagogendiener Noſſeck habe fie empfangen 
und zu Casparn ge'eiteti Wieder abreiſen hat Zeuge 
die Fremden nicht geſehen. — Zelegraphift Brennekamp 

hat circa acht Tage vor dem Morde gleichfalls fünf 
jüdiſche Männer gefehen, die von Noſſeck empfangen 
und entweder 0 Lewinsky oder Caspary geführt 
wurden. Auch dieſe benutzten den Hotelwagen. Einige 
der Männer "gehörten anſcheinend höherem Stande 
an, einige von den Herren ſchienen andwerker zu 
fein, einer machte einen ſehr unſumpathiſchen Eindruck. 
Zeuge erwähnt, daß an dem betreffenden Tage der 
Courierzug den gemifchten Zug bereits in Rittel über- 
holte. Dieſes fei ein ungewöhnliches Ereigniß. Zeuge 
wird hierauf beauftragt, in feinem Bureau feſizuſtellen, 
welcher Tag es gemejen: ? 

Kaufmann Lewins hy erinnert ſich nicht, daß um 
die angegebene Zeit fünf Herren bei ihm geweſen ſind. 
— Präſident: Haben Sie um die Zeit für fünf Herren 
das Fahrgeld bezahlt? — Zeuge: Nein. — Hoteldiener 
Knitter, vorgerufen, bleibt dabei, daß Lewinsky ihm 
1,50 Mk. für Fahrgeld gegeben hat. — Zeuge 
Lewinsky nennt einige Namen von Bekannten, die um 
die angegebene Zeit bei ihm geweſen ſind, auf den 
Beſuch von fünf Herren kann er ſich nicht entſinnen. — 
Die beiden Koteldiener wiſſen nicht genau, ob die 
fünf Männer zu Noſſeck oder zu Lewinsky gegangen 
‚find, Knitter ſagt aber wiederholt beſtimmt aus, 


5. Februar gekommen ſind. — Zeuge Brennekamp 
ſchränkt jetzt feine: präcife Ausſage, der Beſuch der 
jüdiſchen Leute habe an dem Tage ſtattgefunden, an 
dem der Zug in Rittel überholt wurde dahin ein, er 
glaube, es ſei an dem Tage geweſen, beſtreitet aber 
mit aller Entſchiedenheit, daß der Beſuch am 5. Februar 
geweſen fei. — Der Operſtaatsanwalt beantragt, die 
damaligen Gäſte des Noſſeck zu laden. Ein Vertheidiger 
widerſpricht. daß Noſſech am 5. Februar Gäſte ge- 
habt, werde auch ſeitens der. ae geglaubt, 
es handele ſich hier um die Fremden, die kurz vor 
dem Mordtage in Konitz geweſen ſind. — Kutſcher 
Pegelow weiß, daß Noſſech zwei oder drei Tage 
vor dem Morde einige jüdiſche Männer auf dem 
Bahnhofe empfing. Einer von ihnen war ein ge⸗ 
wife Studinskn aus Gjersk, den auch Noſſeck als 
einen derjenigen bezeichnet hatte, der am 5. Februar 
bei ihm geweſen iſt. Stubinsky hat ein Gewächs am 
Kalſe. — Präſident: Zeuge Brennekamp, können Sie 
ſich entſinnen, daß einer der Fremden ein Gewächs 
hatte? — Zeuge: Nein, aber einen Lappen hatte einer 
um den Fuß gewickelt. — Zeuge a Ja, das 
iſt richtig. Studinsky hatte einen ſchlimmen Fuß. — 
Zeuge Noſſeck (vortretend): Ich muß mich berichtigen. 
Soeben fällt mir ein, daß der Beſuch doch am 
5. März bei mir geweſen iſt, an dem Tage war Jahr- 
markt in Czersk und das iſt mir ſoeben eingefallen. 
— Oberſtaatsanwalt: Wie kommen Sie denn dazu, 
vorhin mit aller Beſtimmtheit vom 5. Februar zu 
ſprechen? — Noſſeck erwidert, er habe die beiden daten 
verwechſelt. Beſtimmt wiſſe er, daß der Beſuch in die Zeit 
der Jahrmärkte in Ejersk und Schweiz 17 — der 
Präſident fördert den Brief, ein, den Noſſeck mit⸗ 
gebracht, verlieſt denſelben und conſtatirt, daß der 
Brief das Datum vom 30. Januar trage, und in ihm 
ſtehe, der Beſuch wolle am 6. des nächſten Monats 
eintreſſen. — Aus einem Kalender wird feſtgeſtellt, 
daß der Jahrmarkt in Schwetz am 6. Februar 
geweſen iſt und Zeuge Noſſeck erklärt nun, daß dann 
der Beſuch doch am 5. Februar. bei ihm geweſen fein 
müſſe. — Der Gerichtshof beſchließt, zwei vom Zeugen 
Noſſeck benannte, in Schwetz und Czersk wohnende 
Perſonen, die unter den ihn beſuchenden Männern 
waren, zu Montag Nachmittag zu laden. 

Abends 7½ Uhr begab ſich der Gerichtshof mit 
ſämmtlichen betheiligten Perſonen zur Abhaltung eines 
Lohaltermins zum Fleiſcher Lewy. 


Nach der Abendpauſe wurde in die mündliche Ber- 
handlung nicht mehr eingetreten. Auf den Straßen 
bemerkte man ein reges Treiben — etwas Be- 
8 mußte paſſiren —, das Militär trat vor 

er Fauptwache an und marſchirte in geſchloſſenen 
Zügen nach der Danzigerftraße, Mauerſtraße und 
Nähmenſtraße, um dort von der Koffmann’fchen 
Ecke bis zur Ecke der Kirchenſtraße — dapwiſchen 
liegt das Adolph Lewy'ſche Orundſtück — die 
Abſperrung der betreffenden Terrains vorzu- 
nehmen. Die Poſtenkette ſtand mit aufgepflanztem 
Seitengewehr. Eine vielhundertköpfige Menſchen⸗ 
menge ſtaute ſich an. Abends 8 Uhr erſchienen 


Schl und Viehhof.] In der Woche 
vom 27. Okt. bis 2. Nov. würden geſchlachtet: 
46 Bullen, 47 Ochſen, 127 Kühe, 117 Kälber, 
262 Schafe, 1201 Schweine, 13 Ziegen, 15 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 297 Rinderviertel, 90 
ber, 116 Schafe, 5 Ziegen, 164 Schweine, 
16 W be GEchweine. 


[Preußiſche Klaſfenlotterie.] Bei der heute 
2 fittag forigeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
2:3, preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
* - u von 5000 Mk. auf Nr. 51908 
01. 
Gewinne von 3000 MR. auf Nr. 11 506 
341 17827 37403 38 850 47 81 49 198 53 907 
5173 67287 77 533 81234 85 896 87 993 91 165 
91459 93 616 93917 100 953 106 682 115 473 
115 505 117 767 127 049 130 725 138 488 139 660 
152 860 153 837 170 628 171434 1844 167 192 707 
197 148 197 399 201 175 212 792. 


* [Dterpfarres.] Der hatholifhe Militärpfarrer 
Kosciemski in Danzig iſt zum Militär⸗Oberpfarrer 
ernannt worden. 


* [Neue Fernſprechanſtalt.] am 2. November iſt 
in Carthaus eine Stadt-Fernſprecheinrichtung bei 
dem Poſtamt dortſelbſt in Betrieb genommen worden. 
Die Theilnehmer derſelben ſind zugelaſſen zum Sprech⸗ 
verkehr mit Biſchofswerder, Chriltburg, Culm, Culmſee, 
Czerwinsk, Danzig, Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, 
Collub, Graudenz, Jablonowo, Kl. Trebis, Lautenburg, 
Marienburg, Marienwerder, Mewe, Neuenburg, Neu⸗ 
fahrwaſſer, Neumark, Neuſtadt, Neuteich, Pelplin, 
Pr. Stargard, Putzig, Rheba, Rieſenburg, Roſenberg, 
Schönſee, Schwetz. Strasburg, Stuhm, Thorn, Tiegen⸗ 
hof, Unislaw, Weißenburg, Zoppot. Ferner wird 
Carthaus auch zum Sprechverkehr mit Briefen, Hohen ⸗ 
ftein, an. Leſſen, Schönech und Sobbowiß nach 
Fertigſtellung der Stadt-Jernſprecheinrichtungen dort⸗ 
ſelbſt zugelaſſen werden. 8 


»JEinrichtung eines deutſchen Poſtamtes in peking.] 
In Peking iſt ein deutſches Poſtamt eingerichtet worden, 
Seine Thätigkeit erſtrecht ſich außer auf den Briefpoſt⸗ 
und Zeitungsdienſt, den Austaufch von Briefen und 


wickelte des ferneren den Standpunkt des Gerichts- 
hofes, den Beweisanträgen im weiteſten Umfange 
entgegenzukommen. Rechtsanwalt Hunrath beantragt, 
den Fleiſchermeiſter Guſtav Hoffmann als Zeugen 
darüber zu laden, daß derſelbe beim Tode des Ernſt 
Winter nicht zugegen geweſen iſt. — Oberſtaatsanwalt 
Lautz widerſpricht dieſem Ankrage; es ſei doch nicht 
angängig, eine Perſon, auf welche ſich zuerſt der Ber- 
dacht gelenkt hat, über dieſen Punkt als Zeugen zu 
hören. Das Gericht behält ſich die Beſchlußfaſſung 
hierüber vor. 5 
Als erſter Zeuge wurde heute Botenmeiſter Friedrich 
Fiedler (65 Jahre alt) aufgerufen. Zeuge Fiedler: 
Am Charfreitag, den 13. April, nach Verrichtung 
meiner Dienſtgeſchäfte, kurz nach 10 Uhr, ſah ich ben. 
Wolff Israelski von der Mühlenſtraßſe kommend die 
Schützenſtraßſe entlang gehen und zwar neben dem Irr- 
garten, bis wohin ich denſelben beobachtete. Israels ki 
war mit einem dunklen beſſeren Anyuge: bekleidet. 
Auf dem Nacken trug Jsraelski einen Sack; in der 
linken Ecke deſſelben befand ſich ein länglich runder 
Gegenſtand, der ſich deutlich markirte. Kurz nach 
11½ Uhr kam Israelski mit ſtark beſchmutzten Stiefeln 
zurück. Ich habe nicht bemerkt, ob derſelbe da noch 
einen Sack hatte. — Dertheidiger Dr. Vogel beantragt, 
den Bahnarbeiter Julius Dühring als Zeugen darüber 
zu laden, daß derſelbe am 15. März (dem Tage der 
Auffindung des Winter'ſchen Armes) den Israels ki 
geſehen habe, als derſelbe früh 57½¼ Uhr in der Kich⸗ 
fung nach dem evangeliſchen Kirchzofe ging. Daſſelbe, 
wie im Prozeß Israelski, ſagt die frühere Schützen. 
wirthin Caroline Weynerowski aus, nämlich, daß 
der Mann, den ſie geſehen hat, nur Kehnlichkeit mit 
Ssraelski gehabt habe. — Zeuge Forftauffener 
Ludwig Zentner: ir begegnete am Charfreifag 
Vormittag zwiſchen ½ und ¼10 Uhr am Anfange des 
Waldes hinterm Gchligenhaufe ein ſchäbig geklei- 
deter Mann, der ein Packet unterm Arm trug und 
den ich für einen Stromer hielt. Daß dies der ihm 
gegenüber geſtellte Wolff Israelski geweſen iſt, ver- 
mag Zeuge nicht zu bekunden. Gärtner: Friedrich 
Richard als Zandersdorf, der ſich in Begleitung des 
Borzeugen- Zentner befand, macht dieſelben Angaben 
und bezeichnet den Träger des Packets als einen 
Strolch. — Erſter Staatsanwalt Settegaſt: Im Vor- 
prozeß hatte Jsraelski einen ziemlich anſtändig aus- 
ſehenden Ueberzieher an, von welchem Botenmeiſter 
Fiedler ſagt, Jsraelski habe denſelben am Charfreitag 
getragen. Mürden Sie einen mit ſolch einem Ueber- 
ieher bekleideten Nann für einen Strolch gehalten 
aben? — Zeuge Richard: Nein! — Frau Marie 
Richard hat auch den Mann am Walde geſehen. — 
Vorfitzender: Sie haben ja hier den Israelski geſehen, 
war dies der Mann? — Zeugin Richard: Nein. Der 
hatte keine Aehnlichkeit damit. — Wolff JIsraelski 
wird als Zeuge aufgerufen; der Oberſtagtsanwalt be- 
ankragt jedoch nur Derleſung des Urtheils. Dieſer An⸗ 
trag wird abgelehnt. — Zeuge Wolff Israelski wird 
IE ar der 5 . ri a Bainehn Nabe ihm vas Geld 1 9 0 
as Zeugniſwerweigerungsre gemäß der Lew L 5 Geld gegeben. of, die Geſchwo de 
Giraf- Prozeſt Ordnung auſmerkſam gemacht. — | Eynagogendiener Noſſeck ſagt unter Vorlegung dann I — Lautz, Ir pe erſte 
Auf die Frage des Vorſienden: „Sind Sie am Char- eines Briefes, der die Richtigkeit des Datums be- | Herr it Gettegaft, die Mertheidiger, die 
freitag Vormittag in der Schühenftrahe gegangen?“ ] ftätigen foll, aus, am 5. Februar habe er in Familien- | Staatsanwa d Boll in — 0 ger, 
antwortete Jsraelski: „Nach meinem Wiſſen und angelegenheiten Beſuch gehabt. am Vormittag 9½ Uhr Criminal- und Bi en un ni 
Willen bin ich in der Schützenſtraße nicht gegangen; kamen zwei Perſonen, zwei des Mittags und nachher Zeugen. Nachdem auch die Angeklagten ern- 
es hann fein, daß ich gegen 9 Uhr in der Mühlen- noch eine Perſon. Er habe die Perſonen abgeholt und | hard Masloff und Frau Anna Roß vorgeführt 
ſtraße ging. — Dorſitzender: Der Botenmeiſter Jiedler | feien die Erfigekommenen zum Empfang der Uebrigen | waren, fand ein etwa 1½ Stunden währender 
will Sie aber doch geſehen haben; welchen Anzug | mitgekommen. Im Wagen des Koteldieners Anitter Lokaltermin ſtatt. Die von den Angeklagten be- 
trugen Sie damals? — Zsraelskt: Denſelben, den ich | führen die Gäſte mit Noſſeck zur Stadt, wer das Fahr- haupteten Vorgänge im Lewy'ſchen Haufe, das 
ee gegenwärtig trage, dieſelben Stiefel, denfelber Ueber- geld bezahlte, weiß Zeuge nicht, Lewinsky wird es Gewimmer“ u. ſ. w. wurden markirt, der Licht⸗ 
550 7 2 — denk f er eh a1 ya 55 — Wein Tale — 1 —— an Engler — ——— ſchein beobachtet, kurzum, es fand eine Wieder. 
7 ävenwürter = iden ie — : Das weiß ich nicht. — Vorſitzender: nF Brenne 5 aus wa 5 
cher N 8 und Invaliben] uge: Das weiß ich nich üge ohi egrap ve piang holung der aus den veramtworilichen Der⸗ 


von Poſtpacketen mit oder ohne Werthangabe und 
mit oder ohne Nachnahme. 


» IVerkehrseröffnung.] Am 16. Nov. d. J. wird 
die an der Bahnſtrecke Dirſchau-Laskowitz zwiſchen den 
Stationen Morroſchin und Czerwinsk neu eingerichtete 
Halteſtelle Paulshof für den Wagenladungs-Güter⸗ 
verkehr. eröffnet werden. 


[Ordensverleihung] Dem in den einſtweiligen 
Ruhejtand 1 Amtsgerichtsrath Wollſchlaeger 
in Ortelsburg iſt der rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleife verliehen worden. 

dem Negierungsſecrelär Beber in Danzig iſt an- 
Mer Haase Penſionirung der rothe Adlerorden 
laſſe verliehen worden. 


* [Perfonaläuderungen bei der Bot] Verſetzt 
id Boftptakticant Guericke von Eoblenz nach Danzig; 
Über a 


er⸗ iſtent Rarold von Glallupsnen na 
ienwerber, Poſtaſſiſtent Bieber von Tiegenno 
Elbing, Siegel von Danzig nach Jablonowo, 


Falte beobachtet hal, er gabe mis ihm geſprochen und 


gewiſſe Zuneigung fühlt, nämlich die Militärmuſik 
und die von Heinrich Seidel beſungene „Muſik 
der armen Leute“, — — die Drehorgel. 


Mit Kanonen auf Spatzen ſchießen. 

Dieſe Redensart iſt neueſtens zur buchſtäblichen 
Wahrheit geworden. Gelegentlich der letzten 
Preßburger Obſt- und Gemüſeausſtellung waren 
dort auch zwei ſogenannte Wetterkanonen auf- 
geſtellt, Erzeugniſſe zweier Firmen, deren Vertreter 
eifrig bemüht waren, die Beſucher der Ausſtellung 
von der Vorzüglichkeit ihrer Fabrikate zu über · 
zeugen. Anfänglich erblickten die Beranftalter der 
Ausſtellung in dem Schießen der Wetterkanone 
eine Attraction für die Ausſtellung. Als aber 
die himmelwärts gerichteten Schlünde der beiden 
Wetterkanonen ſelbſt bei Nacht nicht ſchweigen 
wollten und jeder Schuß den Concurrenten ver- 
anlaßte, ebenfalls zu zeigen, was fein Inſtrument 
im Stande ſei, wurde dieſe Kanonade dem 
Publikum bald läſtig, um fo mehr, als die Frage, 
ob durch dieſe Schüſſe Kagelwolken zertheilt 
werden können oder nicht, ja doch ungelöſt 
blieb, weil ſich eben keine Jagel wolken zeigten 
dagegen hat das durch mehrere Tage fort 
geſetzte Schießen der Wetterkanone, wie 
dem „N. W. Tgbl.“ berichtet wird, in anderer 
Kinſicht eine überraſchende Wirkung gehabt. Es 
find nämlich feither alle Spatzen aus den um- 
liegenden Weingärten wie verſchwunden, und 
zur großen Freude der Weingartenbeſitzer der 
Umgebung von Preßburg bis heute nicht wieder⸗ 
gekehrt. dieſe Thatſache wird von mehreren 
Seiten beſtätigt und iſt geeignet, den Wetter ⸗ 


Arhmungen der Angeklagten und den Zeugen 
emsſagen bereits bekannten angeblichen That⸗ 
jachen ſtatt. d 

Masloff mußte feine behaupteten Beobachtungen 
wiederholen. Der Erſte Staatsanwalt und alle 
Criminalbeamten erklärten die Masloff’ichen 
Beobachtungen für unmöglich. Sie konnten 
außer dem Lichtſchimmer nur Beine, nicht aber 
ganze Figuren ſehen. Einzelne Geſchworene 
wollten dagegen durch die Thürſpalten ganze 
Ziguren erkennen, jo daß heftige Auseinander- 
ſetzungen anden. £ 

Der im Auftrage der „Gtaatsbürger- 
Zeitung” in Konitz anweſende Rechtsanwalt 
Dr. Hahn aus Charlottenburg hat als Bevoll- 
mächtigter des Bauunternehmers Johann Winter 
(des Baters: des Ermordeten) der Staatsanwalt. 
ſchaft einen mit ausführlicher darlegung verſehenen 
Antrag überreicht, den Synagogendiener Noſſeck 
wegen Verdachts des Meineides, den Sleiicher- 
meiſter Joſeph Eiſenſtädt aus Prechlau wegen 
Verdachts des Meineides und der Beihilfe zum 
Morde in Kaft zu nehmen. Ein Gerichtsbeſchluß 
über dieſen Antrag liegt noch nicht vor, iſt aber 
= aller Wahrſcheinlichkeit nach noch heute zu er 
warten. 

Im Laufe der heutigen Verhandlung des Pro- 
zeſſes Masloff erklärte der Präſident, der Ge- 
richtshof gebe den 3 der Vertheidigung 
in weiteſtem Umfange ſtätt, damit nicht der 
Verdacht entſtehe, daß etwas verdunkelt 
werde, ganz beſonders, da Geſchworene über 
die Schuldfrage zu urtheilen hätten. Eine Gtraf- 
kammer würde wohl andere Beſchlüſſe über die 
Anträge faſſen und die Geſchworenen dürften die 
Meinung des Gerichtshofes nicht mißverſtehen. 

Konitz, 3. Nov. (Tel) Heute wurde im 
Masloff-Prozeß der Verleger der „Staatsbürger i — 
Zeitung“, Bruhn, über die Thätigkeit der anti⸗ e für ee ar 

itif „Neben - Unterfuchungs - Commiſſion“ Nicht dringend genug können Kochzeitsreiſende 
* * va 5 en in und ſonſtige verliebte Leutchen, die ihre Gelig- 


5 x keit durch Italien ſpazieren führen wollen, davor 
1 Sachen Matthäus Meyer aus Berlin ſtatt. die gewarnt werden, ee ee zu gehen, denn 
| Angehörigen der Familie Meyer bekunden, daß 


dort iſt das Küſſen verboten, menigfiens das 
in ihrer Wohnung von Ernſt Winter nicht] Küſſen auf öffentlichen Plätzen. Es beſteht dort 
geſprochen worden ſei. Frau Wiwjorra, die 


i 305 5 aus a der un Te erb 
f N Polizeiverordnung in Kraft, die dieſes Berbo 
bekanntlich ſolche Keußerungen gehört haben ausſpricht, Fee sfentiiches Küſſen den Ge- 
will, beeidigte das Gegentheil. boten der Moral zumiderlaufe; vermuthlich war 
TT.... Mr | Karen, Den ir Ren Ds manjafen Seh 
reichend die Gleisanlagen am Hafenkanal find und | hunderts den unſeren zu nennen leider nicht 
wie dringend nothwendig namentlich die wiederholt umhin können, Juſtizminiſter oder 9 
bezeichneten Verlängerungen derſelben am oberen Ende | dent. Die Exiſtenz dieſer Berordnung iſt dieſer 
nach der Weichſel, am unteren nach dem Baflin hin | Tage einem den beſſeren Geſellſchaftskreiſen an- 
ſowohl im Intereſſe der Pahnverwallung wie in bem gehörigen Liedespaare in Erinnerung gebracht 
der Gefthäftsteute ſind. Die dagegen angeführten Ein- | worden, das vor dem Mailänder Polizeigerichte 
wände dürften bei gewiſſenhafter Abwägung gegen den ericheinen mußte, weil es ſich in einer ſtillen 
Nutzen derſelben fi als nicht ſtichhaltig erweisen. Parherhe ehüft atte; es wurde zu 15 Lire 
Die nun begonnene Ausführung der 558 Zeit als | har 8 hatte; - kei u 
dringend nothwendig beantragten Herſtellung von Lafi- Geldſtrafe verdonnert. Darum: macht einen um. 
plätzen in der Weichſel bei Neufahrwafjer und Weichſel-] weg um Mailand, Ihr, die Ihr das Küſſen nicht 
nn 7 ei ene zu bringen, ift | laffen könnt! 5 3 ihr Gefahr, 
enfalls ein dringendes niß # in Polizeiſtrafen ver- 
l. Kan, 2. Nov. Die Leiche des Zifchers Rudolf | Euer ganzes Reiſege Poligeiftrafen zu 


Görtz aus Adlershorſt, der mit feinen beiden Söhnen EAN: 
am 12. Oktober bei Ausübung feines Berufes er- 
trunken iſt, wurde am 28. v. Mis. bei Kußfeld an 
Land getrieen, während die des jüngeren Sohnes am 
31. Oktober bei Hela geborgen werden konnte. Beide 
find unter großer Betheiligung auf dem Friedhofe zu 
Koliebken beftattet worden. Die dritte Leiche iſt bis 
jetzt noch nicht aufgefunden. Edeldenkende Kerzen 


keit als „Spatzenſchrecker“ zu eröffnen, auf dem 
fie vielleicht mit mehr praktiſchem Erfolg werden 
wirken können als bisher. 
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Krieg zwiſchen Milllonären 
der reichſte Mann der Welt und ſein jüngerer 
Bruder, der ſelbſt vielfacher Millionär iſt, liegen 
in heftiger Fehde, und eine ihrer Waffen iſt das 
Grab ihrer Eltern. John D. Rockefeller, der 


werden darauf hingewieſen, daß die in größter Noth 

interbliebene und ihre dach unverforgten vier | Staaten angeſehen wird und ſogar mehr Geld 

Minder einer Imterffühung d. gend bi dürftig eg haben foll, als irgend ein anderer erblicher, 
| r. Schwe, 2. Nov. In der gefirigen Nacht iſt auf und fein Bruder Franß Rockefeller find voll- 
dem Specht'ſchen Grundſtücke in Jungen ein Ginmwohmer- | ftändig mit einander zerfallen, und wle üblſch, 


haus total abgebrannt, jo daß die Bewohner nur das 
nackte Leben gerettet hatten. Dem Einwohner find 
. auch 600 Mk. in Gold im Feuer zurückgeblieben, hat 
diefelben aber unverſehrt im Gchutt wiedergefunden. 
Nov. Vor einigen Wochen wurden die 


wenn Millionäre mit einander ſtreiten, iſt Geld 
die Urſache des Zankes. Vor einigen Jahren 
war der jüngere Rockefeller ſtark bei einem 
großen Minenunternehmen engagirt und be- 
hauptet nun, daß er durch die ſcharfen und 


J. Tloru, 2. 


Agenten Gebrüder Richard und Auguſt Thimian aus 


8 f Mockher unter der Beſchuldigung einer geofen | ſchonungsloſen Gegenmanöver feines viel reicheren 
— Schwinbelei verhaftet. Im September hatten fie an | Bruders ſchwere Berluſte erlitten habe. Durch 
8 viele Ceute in Thorn und Umgegend Offerken verfandt allerlei Vorkommniſſe wurde der Bruch erweitert, 


und ſchiießlich war nicht einmal dieſelbe Hirche 
groß genug, um den beiden feindlichen Brüdern 
aum zu geben, und Frank trat aus ihr aus. 
Vor einiger Zeit errichtete John Rockefeller ein 
wunderbares Monument über dem Familien- 
grabe, in welchem ſeine Mutter und ſeine Nichten, 
die Kinder ſeines Bruders Frank, ruhen. Jetzt 
5 Frank Rockefeller, zum Enifehen der Stadt 

leveland, auf deren Friedhof ſich die Gruft be- 
findet, die Särge mit ſeinen beiden Kindern aus 
der Gruft entfernen laſſen und angeordnet, daß 
fie an anderer Stelle des Kirchhofes wieder 
beerdigt werden. 


und ſich in denſelben zur Lieferung von Kohlen zum 
-Preife von 1 Mk. pro Centner erboten, aber die Be- 
5 dingung geſtellt, daß die beftellten Kohlen im Voraus 
3 bezahlt werden mußten. Da das Angebot ein günſtiges 
| war, beſtellten auch eine Anzahl Berfonen Kohlen, und 
e wii die Agenten Thimian fo etwa 900 Mh. 
Eine Lieferung der Kohlen erfolgte indeſſen bis Anfang 
j Oktober nicht. Deshalb hatten fi die Gebrüder 
Thimian heute vor der Strafhammer wegen Betruges 
zu verantworten. da den Angeklagten ihre Be- 
auptung, daß ſie die Kohlenbeſtellungen in reeſter 
Weise zur Ausführung bringen wollten, durch die 
Beweisaufnahme 0 werden konnte, fo 
wurden fie freigeſprochen⸗ 
H. ie dem Kreiſe Wirſitz, 2. Nov. Ein Eifen- 
Bahnunfali ereignete ſich geſtern iwiſchen Glezno und 
Kartsbach auf ber diesſeitigen Kleinbahn, Dort ent- 
gleiſte die Maſchine eines Rübenzuges und riß einen 
hinter der Maſchine laufenden Wagen mit ſich, derart, 
daß beide etwa 5 Meter weit einen Abhang hinunter 
fauften, die Maſchine und auch der Wagen wurden 
beſchädigt, das Zugperſonal hat einige Verletzungen 
erlitten. 
Fr. Holland, 1. Nov. Der Hofbeſiter Kr. aus 
Abbau Zürftenau hat ſich dieſer Tage, nachdem er 
vorher herzlichen Abſchied von feiner Familie ge 
nommen 8 erhängt. K. lebte in guten Vermögens- 
verhältni Er hinterläßt ſeine Ehefrau mit ſechs 
unerzogenen Kindern. 


E. 
9 
Vermiſchtes. 
Reichskanzler Graf Bülow als Mufinfreund. 
Man ſchreibt dem „Hann. Cour.“: Durch die 
Blätter macht ein Ariſnel die Runde, der das 
hohe mufikaliihe Verſtändniß und die muſika⸗ 
liſchen Gaben des neuen deuiſchen Reichskanzlers 
preiſt. Vielleicht hat der Verfaſſer dieſer Schil⸗ 
derung unter dem Eindruck jener Rede des 
Staatsſecretärs Graſen Bülow geſtanden, in der 
diefer vom europälſchen Concert ſprach und — 
8 es handelte ſich um die griechiſch türkiſche Steen. 
Be frage wegen der Inſel Kreta — die Gründe dar- 
legte, um deren Willen wir (d. h. die deutſche 
8 Politin) die Flöte bei Seite geiegt und das 
Concert verlaſſen hälten. Auch ſonſt mögen 
dem Leiter unſerer auswärtigen Politik, der 
bekanntlich in dem Chinaconcert zwar durchaus 
nicht die erſte Geige ſpielen will, oftmals 
aber durch die Verhältnifie gedrängt worden ift, 
den Ton anzugeben, in Parlamentsreden muji- 
kaliihe Wortbilder entſchlüpft fein. Aber davon 
abgefehen, haben die perſonen, die den Grafen 
Bülow näher kennen, ob dieſer Berkündigung 
feiner muſtkaliſchen Zähigkeiten nicht geringe 
Heiterkeit empfunden. Denn in den engeren 
reifen des Grafen Bülow ift es kein Geheim- 
niß, daß man ſchwerlich einen weniger mufi- 
kaliſchen Menſchen finden hann, als den gegen- 
wärtigen Reichshaipler, Es giebt nur zwei 
Arten von Muſit, für die der Graf Bülow eine! 


— —— 
Kleine Mittheilungen. 2 
* [Der verirrte Molthe.] Gelegentlich der 
Zeier des hundertjährigen Geburtstages Moltkes 
erinnert ein Freund des „N. W. Tabl.“ an ein 
Abenteuer, das feiner Zeit dem großen Strategen 
in Prag zugeſtoßen iſt. In Prag giebt es auf 
dem Porſchitſch, einer vom „Graben“ na 
Karolinenthal führenden Straße, in geringer 
Entfernung zwei elegante Hotels, die in der Bau- 
art einander ſehr ähneln. In den ſiebziger 


eines dieſer Hotels, beſorgte ſodann feine Ein- 
käufe und begab ſich dann in den Speiſeſaal 
des Hotels. Nach dem Speiſen verlangte er den 
Schlüſſel zu feinem Zimmer. Der Portier er- 
flärte dem Zimmerkellner, daß die angeſagte 
Nummer beſetzt ſei und ein Irrthum obwalten 
müſſe. Unter tauſend Verlegenheitsbücklingen 
fragte der Kellner den Gaſt, ob er ſich nicht in 
der Zimmernummer geirrt habe. Nach langem 
Nachforſchen ſtellte es ſich endlich heraus, daß 
Moltke in dem Hotel, in welchem er dinirt hatte, 


anderen, daß in derſelben Straße gelegen iſt. 
Der Irrthum des großen Strategen wurde da- 
mals von den Prager Blättern in launiger Weiſe 
gloſſirt. 

Duell.] Dienstag früh fand in der Jungfern- 
haide bei Berlin ein duell zwiſchen dem Fabrikbeſitzer 
Schwiering und dem Candidaten der Medizin 
Dr. Neumann ſtatt, bei welchem letzterer einen 
Schuß in das rechte Bein erhielt. Die Urſache 
des Zweikampſes bildete ein Streit beim Spiel, 
der in Thätlichheiten ausgeartet war. Schwiering 
hat ſich unmittelbar nach dem Duell freiwillig 
den Gerichtsbehörden geſtellt. Nach Aufnahme 
. wurde er wieder entlaſſen. 

200 Walfiſche gefangen.] Ein „Schule“ 
von Walſiſchen wurde bei Whiteneß auf Shetland 
Islands geſangen. Die Walſiſche kamen Morgens 
auf der zu und fofort wurden alle ver ⸗ 
fügbaren Boote ausgeſandt. Nach harter Arbeit 
gelang es den Leuten gegen Abend endlich, die 


kanonen ein neues Feld der na Thätig- } 


allſeitig als der reichſte Mann in den Vereinigten | 


Jahren weilte Moltke einmal in Prag, bezog 


gar nicht abgeftiegen war, fondern in jenem 


| Ali 


Walſiſch-Schule in ſeichtes Waſſer in die Bucht zu 
jagen. Die Zahl der Walfiſche belrug über 200 
und die Scenen, die ſich bei der Abſchlachtung 
der Rieſen abſpielten, find geradezu unbe⸗ 
ſchreiblich. Männer und Knaben wateten ins 
Waller und ſchlugen mit Meſſern, Senſen oder 
irgend einer Waſſe auf die Thiere ein und bald 
war die ganze Bai vom Blut der Walfiſche ge- 
röthet. Ganz Whiteneß war natürlich an dem 
Fange betheiligt. der Gewinn beträgt etwa eine 
Million. \ 

* [Das Brautkleid einer Königin.] Nieder- 
ländiſchen Blättern zufolge ſoll die Brautaus- 
ſtattung der Königin Wilhelmina, deren Hochzeit 
auf den 17. Januar feſtgeſetzt iſt, noch vor Ab- 
lauf dieſes Jahres fertig geſtellt werden. Das 
Brautkleid wird in der Schule für Kunſtſtickerei 
in Amſterdam geiticht, wo auch das Kleid für die 
Krönungsfeier hergeſtellt worden iſt; drei Monate 
lang haben die beſten Schülerinnen der Anſtalt 
an dem Arönungskleide gearbeitet. Der Stoff 
wurde über einen Rahmen geſpannt, und die 
Hälfte der Mädchen beugte ſich darüber und ſteckte 
die Nadeln hinein, während die andere Hälfte, 
unter dem Kleide auf einer Matratze liegend, die 
Nadeln durchzog und ſie wieder zurückſteckte. Die 
Leiterin der Schule iſt aufgefordert worden, die 
Stickerei für das Brautkleid zu zeichnen, das 
unter ihrer perſönlichen Leitung ausgeführt wird. 
..* [Zeifunverwüßlungen in Hinterindien.] Eine 
über Newyork eingetroffene Depeſche aus Hong- 
kong meldet, daß ein Taifun in Annam große 
Verwüſtungen angerichtet habe; 1600 Perſonen 
hätten dabei den Tod gefunden, gegen 5000 Per- 
ſonen ſeien obdachlos. Die telegraphifhe Ver- 
bindung zwiſchen Saigon und Tongking iſt in 
Folge Beſchädigungen der Leitungen durch den 
Taifun unterbrochen. 

Berlin, 2. November. Bei der fortge- 
ſetzten Verhandlung des Prozeſſes Stern- 
zur kam es zu einem fenfationellen 
Zwiſchenfall. Anläßlich feiner Vernehmung als 
Zeuge im Fall Wonda trat der Criminalſchutz⸗ 
mann Stierſtädter, dem ein Theil der Recherchen 
in dieſer Sache übertragen war, mit außer- 
ordentlich ſchweren Beſchuldigungen gegen ſeinen 
Vorgeſetzten, Criminalcommiſſar Thiel, hervor. 
Dieſer ſollte durch das Angebot einer großen 
Summe (gleich im Anfang 15 000 und im Falle 
der Zreifprehung 75 000 bis 125 000 Mk.) den 
Verſuch gemacht haben, ihn, Gtierftädier, zu ver ⸗ 
leiten, daß er ſowohl vor ſeiner Behörde wie auch 
vor Gericht feine Ausfagen zu Gunſten Sternbergs 
geſtalte. da Thiel bei dieſer Gelegenheit nach 
Ausfage des Zeugen ſich auf den angeblichen 
Rath des Juſtizraths Sello bezogen haben ſolle, 
fo ſah ſich dieſer veranlaßt, die Bertheidigung 
ſofort niederzulegen, damit ihm Gelegenheit ge- 
geben ſei, dieſe unerhörte, ſeine Ehre ſchwer 
beflechende Beſchuldigung unter ſeinem Eide ent- 
kräften zu können. Weiteres könne Zeuge wegen 
der Amtsverſchwiegenheit nicht ausſagen. der 
Gerichtshof beſchloßß, bei der Behörde die Ent- 
bindung des Zeugen von der Amtsverfchmiegen- 
heit zu beantragen. Der ſofort herbeigerufene 
Chef der Criminalpolizei, Regierungsrath 
Diederici, erbat eine ſchleunige Abſchrift des 
Protokolls und theilte mit, daß der beſchuldigte 
Commiſſar dienſtſich außerhalb abweſend ſei. Die 
Glaubwürdigkeit Stierſtädters wurde von der 
Vertheidigung angezweifelt. Im Kreuzverhör 

ab Stierſtädter zu, mit Frauensperſonen, bei 


denen er amtliche Nachforſchungen vorzunehmen 
hatte, verbotenen Umgang gepflogen zu haben. 


Der Gerichtshof hält die Vereidigung Sellos für 
unnöthig. Juſtizrath Gello erklärt, an der Be- 
hauptung ſei kein wahres Wort. 

Berlin, 3. Nov. (Tel.) In der heutigen Der- 
handlung des Prozeſſes Sternberg erhlärte 
Criminal-Commiſſar Tresckow den Griminal- 
Schutzmann Stierſtädter, deſſen Erklärung den 
geſtrigen Zwiſchenfall hervorrief, für einen 
koloſſal eifrigen Beamten, deſſen Ermitlelungen 
ſich ſtets bewahrheiteten. Hierauf wurde die 
dreizehnjährige Frida Woyda vernommen, welche 
ihre in einer früheren Verhandlung gemachte, 
Sternberg belaftende Ausſage widerrief und hin- 
zufügte, alle dekundetem Einzelheiten habe 
ihr Stierſtädter eingeredet, vor dem fie 
Angſt gehabt habe. Ein gleiches Geſtändniß 
habe ſie bereits ihrer Schweſter abgelegt. Zu ihrer 
heutigen Ausfage ſei fie von keiner Seite beein- 
flußt. Commiſſar Tresckow beſtätigte, daß Stier ⸗ 
ſtädter ihm Mittheilungen über Beeinflußungen 
ſeitens des Criminalcommiſſars Thiel gemacht. Thiel 
war heute noch nicht erſchienen. Er iſt in Han- 
nover auf einer Dienſtreiſe begriffen. Der Staats- 
anwalt beantragte die Vereidigung Sellos als 
Zeugen. Eine Erklärung, wie ſie Sello geſtern 
abgegeben, gebe es in der a er 
nicht. Der Gerichtshof behielt ſich feinen Be- 
ſchluß vor. 

Hirſchberg i. Schl., 3. Nov. (Tel.) Der 
Gejangenenauffeher Kolodzig, welcher wegen 
eines ſchweren Amtsvergehens zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt war, iſt in der Nacht 
1 au Nachſchlüſſeis aus dem Gefängniß aus- 
gebrochen. 

Tunis, 1. Nov. Außer den 50 Kabylen, die 
in Folge der Erdruiſchungen in den Phosphat- 
lagern von Metlaui bei Gafja verletzt worden 
find, werden noch 31 Arbeiter, die verſchüttet 
wurden, vermißt, und an der Möglichkeit ihrer 
en wird gezweifelt. die Rutfhungen dauern 
noch fort. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


—— —— sv 
Standesamt vom 3. November. 
Geburten: Kellner Albert Kueßzner, T. — Tapezier 


und Decorateur Otto Klinkbeil, S. — Arbeiter Guſtav 
— . yo T. — Maurergeſelle Karl Arfert, S. — 
Arbeiter Ferdinand Lindenau. T. — Auffeher Joſeph 


1 T. — Ma D Mar Stiller, ©. 
— Arbeiter Johann NKofdmikki, S. — Königlicher 
mann Beigardt, T. — Kaufmann Paul Fleiſcher, 


S. — Arbeiter Heinrich Malene, T. — Schmiede- 


pe Joſef Müller, T. — Schloſſergeſelle Paul Büften, 


u RE Max Ichnowski, S. — Unehelich 

Aufgebote: Kaufmann Emil Adam Eduard Schroeder 
zu Reuftadt und Johanna Gaſchinski hier. — Schuh- 
machergeſelle Auguſt Cornelius Kein und Alma Anna 
Kruseinski. — Cigarrenhändler Georg Max Eduard 
Krappitz und Emma Kuguſte Bertha Donner. Sämmt- 
lich hier. — Arbeiter Gottfried Piwitt zu Annenhorſt 
und Henriette Stankowski zu 
Bureauvorſteher Theodor Alexander Senik hier und 
Angelika Maria Koſtka zu Berent. — Schmiedemeiſter 
Hubert Erdmann Kunikowski zu Zuckau und Franziska 
Pauline Magnus zu Berent. — Schachtmeiſter Jofef 
Kliſch und Withelmine Jegelski, geb. Koslowski, beide 
zu Nakel. — Arbeiter Emil Kerski zu Jacubowa und 
Heinriette Ritter zu Oſterode. — Schmied Johann 
Waruszewski zu Wonno und Anna Jablanska zu 
Schwarzenau. — Fabrikarbeiter Karl Auguſt Mergel und 
Johanna Neumann, beide zu Elbing. — Arbeiter 
Thomas Nowak zu Grünhagen und Victoria Reimer zu 
Landmühle. — Arbeiter Leo Günther und Anna 
Rofalie Schulz, beide zu Zechlau. — Arbeiter Nikolaus 
Czarnowski und Anna Kotewicz, beide zu Neumark. — 
Arbeiter Victor v. Ganski hier und Magdalene Bertha 
Konkel zu Seefeldt. — Bahnhilfsweichenſteller Adam 
— Peter Pysjke hier und Mathilde Nychert iu 

ehſau. 

Heirathen: Expedient Max Pauls und Eliſe Radtke. 
— Mühlenbauer Johannes Hoffmann und Emilie 
Aßmann. — Schmiedegeſelle Friedrich Pahnke und 
Louiſe Arndt. — Maſchinenſchloſſer Auguſt Porſch und 
Augufte Ferkau. — Zimmergeſelle Kaſimir Piechocki 
und Bertha Stiehm. — Schiffszimmergeſelle Adolph 
Radtke und Martha Keller. — Arbeiter Franz Freda 
und Valeska Wierzinski. 3 > 

Todesfälle: Maurergeſelle Gottfried Rudolph Riemer, 
65 J. — T. des Holzarbeiters Johann Hagen, 7 W. — 
T. des Tiſchlergeſellen Johann Treichel, 12 J. 10 M. 
— S. des Heizers Otto Johann Straphel, 3 M. — 
Frau Anna Thereſe Borgwardt, geb. Jorks, 71 J. — 
Früherer Büchſenmacher Eduard Karl r 71 J. 
— T. des Schmiedegeſellen Otto Noetzel, M. — 
Wittwe Catharina Jochem, geb. Kaſemann, 82 J. — 


S. des Schuhmachergeſellen Friedrich Kowalski, 26 T. 


— S. des . Valentin Fliſſikowski, todtgeb. — 
Unehelich: 1 S. 


———ä— —— —— — 
Danziger Börſe vom 3. November. 
Weizen flau, Preiſe feit Anfang der Woche 1—2 M 

niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 

785 Gr. 145 At, hellbunt leicht bezogen 766 Gr. 142 

Al, hellbunt 753 und 756 Gr. 145 M, hoch bunt beſetzt 

743 Gr. 143 M, 3 a bezogan Gr. 146 

M, hochbunt 772 u. Gr. 147 M., 788 148 M, fein 

a yo glaſig 777 Gr. 150 M 769 Gr. 151 M, 

wei ee 69 Gr. 145 M, weiß leicht bezogen 777 

Gr. 146 M, 788 Gr. 148 M, weiß 802 Gr. 150 AL, 

feiu weiß 783 Gr. 151 M, roth 761 Gr. 144 M, 777 

Gr. 145 M, Sommer- 796 Gr. 148 M per Tonne. 
Roggen“ niedriger. Zu i hg 750 Gr. 

122½ M, 768 Gr. 122 M. Alles per 714 Gr. per 

To. — Gerſte iſt 1 inländ. große 680 Gr. 

127, 128 M, Fuiter- 116 M per To. — Hafer inlän- 

diſcher 122 M ver Tonne bez. — Linſen ruſſiſche zum 

Tranſit Futter- 98 M per To. gehandelt. — Rübſen 

ruſſ. zum Tranſit Sommer- 248 M ver Tonne bezahlk. 

— Rays zulfiiher zu Tranſit 240, 247, 455 WM, ab- 

fallend 187, 210, 225 M per Tonne gehandelt. — 

Heddrich ruf. zum Tranſit 143, 148 M ver To. b 

— Weizenkieie grobe 4,35, 4,371, M. extra gro 

4,40 M, feine 3,95 per 50 Kilogr. BR — 

Roggenhleie 4,35 M per 50 Kilogr. bezahlt. i 


Berlin, den 3. November. 


Gtädtifcher Schlachtviehmarkt. 


M. 

9286 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 63—67 M; b) ältere Maſthammel 52—59 M; 
c) mäßig genährte 12 und Schafe (Merzſchafe) 
44 —50 Al; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
En 23—32 M. > 3 

1947 Schweine: a) vollfleifchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
55—56 U; b) Käſer 57—58 SU; c) fleiſchige 83— 
54 ; d) gering entwickelte 49—52 M; e) Sauen 
49—51 M. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Nindergeſchäft wickelte ſich ziemlich 
glatt ab, hinterläßt aber etwas Ueberſtand. 

Kälber. der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Gute Waare war äuferft knapp. MI 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
langſam, es bleibt Ueberſtand. ; 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief glatt und 
wurde geräumt, nur leichte Waare war langſam ab- 


zuſetzen. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. November. Wind: DOCH, 
angekommen: Silvia (SD.), Raften, Flensburg, 


Güter. * 
Geſegelt: Ella (SD.), Mortenſen, Kopenhagen, 
Güter. — Hero (Sd.), Kunoth, Leer und Emden, 


Güter. 
Nichts in Sicht. Wind: OS. 
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Wo es ſich um den raſchen Erfah verbrauchter Muskel- 
hräfte handelt, iſt, wie neuere phyſiologiſche Unter- 
ſuchungen überzeugend en haben, das Verzehren 
einiger Stücke Zucker, in Kaffee, Wein oder Waſſer auf- 
gelöſt, das zweckentſprechendſte Mittel. Dieſe Wirkun 
des Zuckergenuſſes wird von allen mediziniſchen Autori- 
täten zugegeben, in der Praxis bewährt fie ſich dadurch. 
daß Sporkleute, Touriſten, Alpenjäger und Soldaten 
über große Anſtrengungen leichter hinwegkommen, 
wenn fie in gemeſſenen Zwiſchenräumen Zucher zu ſich 
nehmen. Es ergiebt ſich daraus, daf der Zucker als 
mushelbildende Subſtanz in der täglichen Ernährung 
der Erwachſenen wie der Kinder eine größere Rolle 
ſpielen ſollte, als manche Hausfrau ihm juweiſt. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 
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Bekanntmachung. 

In unſerm Handelsregiſter A. iſt die sub Nr. 66 eingetragene 
Firma „E. Schrubski“ heute gelöſcht worden. 

Culm, den 1. November 3 (14464 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Mit dem Schluß dieſes Jahres läuft die Amtszeit der Herren: 
1. Archibald Jorek, 
2. Max Richter, 
3. Adolf Unruh, 
4. Robert Otto, 
5. Fritz Wieler 
eb und es find für die 3 Mitglieder des Vorſteheramtes 
aut 8 28 des Corporafionsſtatuts im Monat November Neu- 
wahlen für die Jahre 1901 bis 1903 vorzunehmen. 
Wir beſtimmen hiermit für dieſe Wahlen 
Montag, den 26., und Dienſtag, den 27. November. 
An 1 5 Tagen wird während der Börſenzeit von 12 bis 
dan r Mittags die Wahlurne im Börſenlokal ausgeſtellt ſein. 
ie Wahl geſchieht nach Anleitung der inen bis 32 des Gor- 
porationsitatuts. Ein Verzeichniß der ſtimmberechtigten Cor⸗ 
porationsmitglieder iſt in der Börſe ausgehängt. Etwaige Be- 
ee e des Verzeichniſſes find bis ſpäteſtens Freitag, den 
23. November d. J., Mittags 1 Uhr, auf unſerem Amtsztimmer 
anzumelden. 
Danzig, den 2. November 1900. 
Das r der Kaufmannſchaft. 


renz. 


* N .. 72 S OR" EEE 
Auetion in Kriefkohl 
bei Hohenſtein Weſtpr. : 
Donnerſtag, den 8. November 1900, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Gutsbeſitzers Kerrn Ernst Andres 
wegen Brandihadens und Verkaufs des Grundſtücks an den 
Meiſtbietenden verkaufen: 
13 gute Arbeitspferde, 2 eleg. Wagenpferde, 
4 zweijähr. Pferde, 2 Füllen, 21 Stück 
Rindvieh, holländer Abſtammung, darunter 12 gute Milch- 
kühe, größtentheils hochtrgd., 4 tragende Färſen und 5, 
Kälber, 1 gut erhaltenen Verdechwagen, 2 Arbeitswagen, 
darunter 1 neuer, vierzölliger; 1 1 auf Federn, 
5 Geſp Eggen, darunter 2 Geſy, ſchottiſche, 2 Heiligen⸗ 
beiler Pflüge, £angenauer Pflug, 2 eiſ. Zweiſchare, 
1 Landhaken, 1 dreitheilige Ringelwalze, 1 neue Hirten- 
bude, 1 Hofhund, Ketten, Forken, Rübenmeſſer ıc. 


iſt am 1. Oktober d. 


(14478 


Dominikswall 
Nr. 14. 


Danzig, 


2 dreijähr. u. empfiehlt ihr großes Cager von 


ut geformtes 0 


Eigene Tapezier- und Tif 


-  Nasehinenban-Anstall, 
Eisengiesserei u. Dampfkessel-Fabrik 


H. Paucksch. Act. Ges. 


Auctionator und gerichtl. vereid. n 


Kleie-Verſteigerung. 


Niltwoch, den 7. November 1900, Vorm. 10 Uhr, findet im 


Ame mn Bates g ieren e en ee * d b W 

ußmehl, Brotabfällen, Haferſpreu, ſtatt. 

noch ein eiſerner Dampfichrank nebft Dampfentwickler und 2 Baar an 5 erg 0. 0 

Mühlſteine zum Verkauf. (1423 

. __Broviantamt. liefert Einrichtungen zu Fabrik - Anlagen, 
Bekanntmachung. welche aus Sand und Kalk ſogenannte 


Bekanntmachung. 
In hieſiger Stadt iſt die Stelle 
es (14436 


zweiten Bürgermeisters 


von ſogleich u beſetzen. Die 
Anitellung erfolgt auf 12 Jahre 
unter den in der Städteordnung 
für die beſoldeten Magiſtrats⸗ 


In hieſiger Stabt iſt die Stelle 
eines beſoldeten Magiſtrats- 
mitgliedes von ſogleich zu be- 
ſehen. Die Anſtellung erfolgt 
auf 12 Jahre unter den in der 
Städteordnung für die be⸗ 
ſoldeten Magiſtratsmitglieder 
vorgeſehenen Beitimmungen, wo: 
bei jedoch bemerkt wird, daß bei 
eintretender Dienſtunfähigkeit an 
Venſion gewährt werden foll: 
nach kürzerer als jähriger 

ienſtzeit 4/0, nach 6ſähriger 

ienitzeit 3%, vom vollendeten 
12. Dienſtiahre ab bis zum 
24, Dienſtjahre für jedes Jahr 
1/6, des zur Zeit der Benfionirung 
bejogenen Gehalts. Das penfions- 


Hartsteine 


als Erſatz für Ziegelſteine herſtellen, und empfiehlt hierzu 

ö its ihre vielfach erprobten maſchinellen 
mitglieder vorgeſehenen Beſtim. : 2 2 

mungen, wobei ſedoch bemerkt Einrichtungen eigenen Syſtems 


mich Dan dd 1 Diet: 
unfähigkeit an Penſion 4 3 

; hr Ker atslmittelft welcher die Fabrikation licenzfrei durch 
geführt wird. 


werden foll: nach kürzerer als 
6. jähriger Dienſtzeit %, nach 
6 jähriger Dienſtzeit We, vom voll- 
endeten 12. Dienitiahre ab bis 


berechtigte Dienſteinkommen der > 
eee Den a , de e e De Ernst Eckardt, Dortmund, 
beiogenen Gehalts. Speeial-Geschäft seit 1875 für 


Mobnungsgeldzuihuffes jährlichſſtonirung 
6000. M. Bewerber müſſen die Das penſionsberechtigte Dienſt. Kr 


5 Fabrik - Schornsteine "88 


a er Mir das 3 e De 115 3 5 3 aut Neubau, Reparatur 
Richteramt beſitzen, oder ſich 1 RR Wa (Höherführen. Geraderichten, Aus- 
ſonſt ſchon im Kommunaldienſteſ werber mülſſen die Befähigung für] A fiugen u. Binden während des Betriebes mit 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 


bewährt haben. Die Praxis als x 
Einmauer 


Rechtsanwalt ſowie die Ueber⸗ 
nahme beſoldeter Nebenämter 
iſt nicht geſtattet. 

Qualfificirte Bewerber wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung 
von Atteſten bis zum 15. No- 
vember cr. an den Unter- 


den M das Bermaltungsdienit] 7 
oder für das Richteramt beſitzen, 
Diellebernahme beſoldeter Reben 
ämter iſt nicht Nees t. 
Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung 
von Atteſten bis zum 15. Ro- 
vember er. an den Unterzeichneten 


N erunz von Dampfkesseln. 
Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Ringöfen. 


Brennöfen aller Art, sowie sämmtl, feuerfesten Arbeiten, 


zeichneten einſenden. a einjenbem:, == 1900 

önigsbe 1. Novbr. 1900. önigsberg, d. 1. Nov. 5 

re 3 Der Stadtverordneten Vorſteher 
Vorſteher. Krohne. 


Krohne 


— — 


Qinuenrfnbrif zum goldenen Fiſch 
| Alex Stei 


in Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Theilung zur 


augenblicklichen Bereitung je einer Flasche in richtiger Stär ke 


für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. — Vorräthig in 
Sin, (1217| den Sorten naturel oder auch weinfarbig 1 M., A lertra- 
Dominikswall Nr. 12, — Jernſprecher 915, on 1 M. 25 Pf., aux fines herbes 1 H. 50 Pf. 


und achte beim Einkauf 


an hüte sich vor 1 are a 
2 In resden. 


auf die Firma Max 
Zu hab 


empfiehlt feine anerkannt feinen Liköre, darunter „Ostsee- 
perle“, geſetzlich geſchützt unter 20006, ſowie ſehr preiswerth 


Cognac, Rum, Arak u. diverſe Punſche. 
Boithifte, enthaltend 3 Flaſchen Liköre nach Wahl Mk. 5,00. 


Br 


Carl Köhn. 
Lenz, Carl Lindenberg, 


asse 
MaxLindenblatt. herm. Dumm 8 


ietzau, Apotheke zur Genet abt 


1 B . = 1 85 — — 5 - 22 
hne Areas strlsnet einen. Km 
7 0 ff 8 h f manı, „ Neumann,|Leitreiter in 1. 
; zaninlien-sndt ee eee ArchurlZoppet. on 
rr dene a nein Ten Slater patenlirien und 70 
1 n a ö 
N Bein ten Zhemanı'a Gement-Dadalallen, „Schlafe patent u. spare Raum 
Sa Jabrißen in deutſchland, 50 Fabriken im Auslande. R x 
die Cement - Dachplatten find mit 6 goldenen Medaillen, — Jaekel's 
4 5 filbernen Medaillen, 1 Staatsmedaille, 2 Ehrendiplomen, 8 Din Patent -Bett-Sofa 


1 Broncemedaille u, ſ. w. ausgezeichnet. ein-u zweischläfrig 


3 ine: Architectoniſche Wirkſamkeit. Unbedingte ß f 
2 Vorzüge: Sicherheit gegen Schnee und Regen bei Froſt W Sind die besten, der wird 
85 und Sturm. Zunehmende Haltbarkeit und Widerſtands- aus d. Sofa ein bequemes 


fähigkeit mit dem Alter des Daches. Außerordentliche 
24 Leichticheit (do kg pro am). Sortfallen aller Reparaturen. 

die Dachplatten werden auch auf alte Gebäude verlegt, 
und deren Dachkonſtruktion koſtenlos geprüft. 1 
a Ferner werden Gementifliefen, onflieſen, Greni⸗ 
ſteine und Treppenſtufen, ſowie glaſirte Biehkrippen- 
ſchaalen und glaſirte Thonrohre in diverſen Größen dem 
bauenden Publikum beitens empfohlen. (14347 


die Aunitftein- u. Cement-Dachplatten⸗ 
; Fabrik Prauſt. 


Inhaber Johs. Schulz, Baugewerksmeiſter. 


Bett mit Matratze herge- 
richtet, Grosser Raum zur 
Unterbringung der Betten 


am Tage. 4 
„Schlafe patent 
Sprungfeder- Matratze 
= #23 m.elastisch.Sei'enkanten, 
— nur erstklassiges Fabrikat. 
Für Holz- und Eisen-Bett- 
stellen nachjedemMasas, 


Möbel-Fabrik 


(13266 
ranco, 


— 


Patent- 


R. Jaekel’s 
Berlin SW., Markgrafenstr. 20. 
Illustrirte Preislisten gratis und f { 
Ueberall erhält]. wo unser „Schlafe patent-Placat“ ausliegt, 
ee. TE —ß53ʒ᷑ẽq Zxj ꝙꝶʒ—ę —ĩÜ— ù —ęę —ę᷑— 
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r Jpeg 


Ee grosse Danziger Danpf- 
Wasch- und Plätt-Anstalt 


Am 1. November begann der 


Ausverkauf 


ö St. Albrecht. zurückgesetzter 
O. Heidfeld & Sohn. Handschuhe 
$ Telephon Nr. 974, BE (12238 jeder Art, 


N 


Eugliſche Kaminkohlen, 
prima Qualität, offerirt ex Bording iu billigſten Tagespreiſen 


M. Jacobsen, Hopfengaſſe 90, 


Holz- und Kohlenhandlung. 


Jer nſprecher 988. Fernſprecher 988. 51 Langgasse 51. 


Das Derkaufscomtoir der Erſten 
Weſtpreußiſchen 


Malz-Extraet-Siederei 


Jopengaſſe 12, part., 
verlegt. Dortſelbſt habe ich auch ein 


Brautechniſches Bureau 


gegründet. 
Braumeiſter Adolf Schwarz. 


Möhel-Fahrik 


E. G. Olschewsk 


Holzmarkt 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


5 zu billigſten Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. 
Größtes Lager completer Zimmereinrichtungen. EM 


lerwerkſtätten. 


Int Action» Bank. 
Milte, d. 28. Novbr. 1900, 


im Gibungsjaale der Bank, Char- 
lottenſtraße 42, ſtattfindenden 


ed eingeladen. 
1 


General - Perſammlung 
neben wollen: 159 5 
mächtigte derſelben, haben ihre andlung oder Postanstalt annimmt. 
Actien, Vollmachten, Beſtallungen N 8 a 
ꝛc. ſpäteſtens acht mal 24 Stunden 
vor der ) r 
Berfammlung einzureichen. 


heit des § 255 des Handelsgeſetz⸗ 
— 855 ſeine Actien bei einem 
otar 


Cravatten, Hosenträger etc.. 


SEITEN 
Cade-Defen, 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Bei ermaßigten Preiſen. 


Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in fünf Akten von Guſtav Freitag. 
Abends 7½—10%½ Uhr. Außer Abonnement. P. P A, 


Der Freiſchütz. 


Romantiſche Oper in J Aufzügen von Friedrich Kind. 
Montag, 7—10 Uhr. Abonnements-Borftellung. P. P. R 


Die beiden Leonoren. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 


Zucker ist ein Nahrungsmittel. 


Die künstlichen Süssstoffe (Saccharin, 
Zuckerin, Crystallose, SyKorin u. a. m.) wer- 
den aus Theer hergestellt und besitzen 
keinen Nährwerth. 


N 


N. N 


Fine wirtschaftliche Sünde 
begeht jede Hausfrau, die Ihre Wäsche noch mit 
Seife und Soda relbt, statt 
Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke SCHWAN 
zu verwenden, das chne mühsame Handarbeit, 
bei grösster Schonung der Stoffe die Wäsche 
reinigt und schneeweiss bleicht, also Zelt, 
Arbeitskraft und Geld erspart, 

Fabrik von Dr. Thompson’s Seifenpulver, Düsseldorf. 


J. vom Pfarrhof 3 nach 


(4854 


Bo 


Nr. 15. 


(14241 


ktenbilhe 


FCC 
Vielfachen, Wünschen entsprechend, haben wir allen Jenen, 

Ta Münchner „Jugend“ kennen lernen 
ie 


möchten, einen 
= 77 aus acht verschiedenen älteren Num- 
„Probe Band mern zusammengestellt, aus dem sich 
die Vielseitigkeit und der reichhaltige Inhalt dieser ganz eigen- 
ee 8 gt n en m 4 
1 i nen Probenummer. Der Band bildet zugleic or- 
außerordentlichen nehme, sehr wohlfeile Lektüre und ist reich illustrirt, 

- ir geben diesen Probeband zu direkte 
Beneral-Berjammlung dem äusserst Snligen Preise von 50 _Pfez. ——— 
per Post 70 Pf.) ab; derselbe ist durch alle Buch- und Kolpor- 
tagebuchhandlungen zu beziehen. Denen, die sich durch den 
Probeband angeregt fühlen, empfehlen wir dann ein Probe- 
welches jede 


Herren Actionäre unſerer 
werden zu der am 


Vormittags 10 Uhr, 


e Actionäre, welche an der 
theil- 


Abonnement für einen, zwei oder drei Monate, 


Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 pig. excl. Porto. 
Verlag der „Jugend“, 


Gtunde der General- 


MUNCHEN. 
Färbergraben 24. 


Ein Actionär, der in Gemäß⸗- 


Erste westpreussische 
Sect-Lellerei u. Weinhandlung 


mM. Littmann 


Dominikswall 8, neben der Passage 
(früher Heiligegeistgasse 93). (8uos 


Flaschen - detail- Verkauf 
sämmtlicher Weine 


—— zu Engros-Preisen: — 


Mosel 55. 75. 90 Pf. u.|]Rotwein (deutscher) 

1.25 Mk 70 Pf. 

Rheinwein 70 Pf. und Rotwein (garant. franz.) 
1.00. 1,25. 1,50 Mk. 90 Pf. u. 1,00. 1,25.1,50. 

Portwein 1,10. 1,30.1,50.] 1,75. 2,00. 2,50 Mk. 

- 1,80 Mk. Sect (Bowlen) 1, 10. 1,30. 

Sherry 1,30. 1,60 Mk. 1,50 Mk. 

Madeira 1,50. 1,80 Mk.|Seet 1.75. 2,00 Mk. 

Ungarwein 80 Pf. und|jSeet „Reichskokarde“ 

1,00. 1,25. 1,50 Mk. (ges. gesch.) 2,50 Mk: 


2, Die praktischste Familien-Zeitschrift 


ist die 


Deutsche | 


| Moden Zeitung 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
fonatlich 4 Nummern (8 gig). 


o beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


4, Decharge⸗Ertheilung an das in 
den Boritand delegirte Mit- 
glied des Curatoriums. 
Berlin, den 2. November 1900. 


Die Direction. 
Sanden. Puchmüller. 


es 


Burgſtraße 1415, 
empfiehlt ſein Lager von ſchleſi: 
ſchen und ensliſchen (1048 


Steinkohle 


in allen Sortirungen. 
Telephon Nr. 233. 


— 


Stand 96), in Zoppot: 
berg'ſches 
Der bienenwirthſchaftl 
Verein. 


Salzſpeck 
und Nauchſpeck 


offerirt billigſt (10814 
J. H. Wöoses, Briefen Ppr - 


Störfleiſch 


friſch vom Rauch empfiehlt 
Ed. Müller, gaffa Ar. 17. 


Räncherlachs, 


Empfehle ff. Rauchlachs milde 


iche 
(11037 


Man verlange por Postkarte gratis ein- 


4 Probenummer genen der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipeig. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus, 


Sonntag, den 4 November 1900: 
rosses Concert 


der Kapelle des Fuß- Art.⸗Regls. von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 


unter Leitung des Kgl. Muſikdirig. Herrn C. Theil. 
eſalſen, im aufſchnittl, 30. 1,50 Anfang 6 Uhr. Entree; 5 Re _ 
15 ganzen Seiten 1,20-1,49 M. 14455) ee deer io Zerbe. 


„Cohn, 
iſchmarht 12 
u. Mark ihaſſe Sand. 134/137. 


Wintergarten. 


Sonntag, den K. November: 


Großes 


| Militär - Concert. 


nferaffhen Nr. 2. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 33 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht. 
ein Frei-Inferat von 1 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
ift mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


zugelaſſen. 
Mein Bureau befindet ſich 


Markiſtraßſe Nr. 4. 


Hirsch, Rechtsanwalt. 


Alle Arten Regen- u. Sonnen- 
chirme werden bezogen, alte in 
den Lagen abgenäht, ſowie jede 
eparatur ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 


. Kranki, Wwe. 


Bogsenpfuhl 14, part. 


1 


Beilage zu Nr. 259 des „Danziger Courier“. 
| Kleine Danziger Zeitung At 9 75 und Tand. 
Sonntag, 4. November : 


Bärtmoden, 


Sittengeſchichtliche Plauderei von Richard Moore 
Hannover, 


wurde in ſpitzer Keilform verſchnitten, auch wohl 
zwiſchen Unterlippe und Kinn derart verkürzt. 
daß dieſe Partie ſich augenfällig vom Gelock des 
übrigen Bartes abhob. Dann wurde der Schnurr - 
bart gekräuſelt und im Bogen nach oben ge- 
dreht; ſogar das Brenneiſen ſcheint nach der Dar ⸗ 
ſtellung auf alten Denkmälern bereits zum künſt⸗ 
lichen Lockigmachen des Bartes benutzt worden 
zu ſein. Sei der zweiten Hälfte des fünften 
vorchriſtlichen Jahrhunderts wurde die Keilform 
aufgegeben und der Bart in einer dem Oval des 


Neben ſo vielen weltbewegenden Ereigniſſen, 
von denen gegenwärtig eines das andere ſagt, 
hat auch die Mittheilung einige Aufmerkjamkeit 
erregt, daß Kaiſer Wilhelm II. ſeit neueſter Zeit 
feinen Schnurrbart nicht mehr nach oben ge- 
dreht, ſondern zur Seite gebürſtet trägt. Die 


unter der ſchönen deviſe „Es iſt erreicht“ er- 
blühte Bartbinden-Induſtrie dürfte damit wohl 
ihren Föhepunkt überſchritten haben. und die 
Barttracht wieder einmal in ein neues Mode 
ſtadium getreten fein. 5 

Wie Moden überhaupt entftehen, läßt ſich nur 
in eltenen Fällen genau nachweiſen. Ihr Wechſel 
und ihre Verbreitung beruht zum größten 
Theile auf dem Nachahmungstriebe der Menge, 
und vielfach ſind es Fürſtlichkeiten oder ſonſt 
einflußreiche und auffallende Perſönlichkeiten, die 
auch in dieſer Beziehung den Ton angeben und 
für den Zeitgeſchmack maßgebend ſind. Das gilt 
für die Kleidung, wie für die Haar- und Bart- 
tracht. Die letztere nun iſt keineswegs fo be- 
langlos, wie die alte Redenart „ſich um des 
Kaiſers Bart ſtreiten“ vermuthen laſſen könnte. 
Sie verleiht vielmehr dem Antlitz des Mannes 
etwas fo charakteriſtiſches, daß auch fie, gleich 
der Mode überhaupt, einen nicht unwichtigen 
Theil der allgemeinen Cultur und Sitten- 
geſchichte bildet. Ein kurzer Rückblick auf den 
Wechſel der Bartmoden im Laufe der, 27 
hunderte dürfte daher wohl von Intereſſe ſein. 
Dem Standpunkte der Naturvölker entſpricht 
es, wie das Kaar auch den Bart als einen her- 
vorragenden Schmuck anzuſehen. Urſprünglich 
galt er als Zeichen der Kraft und als Zierde des 
Mannes und vielfach ſogar als heilig. Zugleich 
war er aber auch das Zeichen des freien Mannes: 
Sclaven durften ihn daher nicht tragen. Das 
Entfernen des Bartes und feine unehrerbielige 
Berührung wurde als Strafe und als Schimpf 
betrachtet. Im Orient ſtand er von Alters her 
in hohen Ehren, dort war der unter Umſtänden 
ſogar künſtlich erſetzte, geflochtene und gekräuſelte 
Bollbart meiſt das Vorrecht des Herrſchers, in 
verkürzter Form das des hohen Adels. Letzterer 
allein durfte bei den Kegyptern ein würfel⸗ 
förmiges Kinnbärtchen tragen; den Pharao 
ſchmückte ein längerer Kinnbart. Auf den affnri- 
ſchen Denhmälern gewahrt man bis auf die Bruft 
herabreichende Bärte, die in zwei gekräufelte 
Locken auslaufen; gleich dem Kopfhaar wurden 
fre oft ſchwarz gefärbt, fo daß alſo die kosmetiſche 
„Vorſpiegelung falſcher Thatſachen“ auf ein = 
würdiges Alter zurückſchaut. Auch die Babylonſer 
und alten perſer ließen dem Barte eine forg- 
ume Ale 8 Die Iſraeliten gaben 
item durch Abſiutzen ver ſchied 

fäioten E ihn fibifte: Trauernde und 
pflegten das Uebermaß des Schmerzes 
zu bekunden, 
ſchoren oder ihn ungepflegt wachſen ließen. 

Einen Wechſel der Bartmoden können wir 
bereits im griechiſchen Alterthum genau verfolgen. 
Die Jonier der homeriſchen Epoche pflegten ſich 
die Oberlippe zu raſiren, dagegen zeigen die in 
den mykeniſchen Gräbern gefundenen Gold- 
masken, die noch älter find, einen Schnurrbart. 
dieſer iſt an dem befterhaltenen Exemplar der- 
artig behandelt, daß er — zwar noch nicht den 
Gebrauch einer Schnurrbartbinde, aber doch ſchon 
den einer die Kaare ſteifmachenden Pomade, 
ſowie ein künſtliches Stutzen dieſer Männerzier 
vermuthen läßt. In den folgenden Jahrhunderten 
erweiterte man die Pflege des Bartes noch. Er 


adurch 


Spante Ohlſen. 


Roman von Franz Noſen. 
(Nachdruck verboten.) 


Leiderun erglühte. „Schäme dich!“ wollte fie 
jagen, aber fie unterdrückte es; die Worte wären 
verſchwendet geweſen an einen, der keine Scham 
kannte. Sie trat ans Zenfter und that, als ſei 
er nicht mehr da. Sie hoffte vielleicht, er würde 
gehen. Statt deſſen ſtand er plötzlich dicht hinter 
ihr; lautlos, wie es Katzenart iſt, hatte er ſich 
herangeſchlichen. Sie fühlte, wie ſein Athem ihren 
Hals ftreifte, fein Arm ſich um ihre Hüfte legte. 
Sie zitterte. 

„Laß mich!“ ſtieß ſie hervor und verſuchte ſich 
ihm zu entziehen. 

Da legten ſich ſeine Arme um ſie wie eine 
eherne Klammer. Lilflos, wehrlos war fie ihm 
preisgegeben. Einen Augenblick bog und duckte 
ſie ſich wie ein geängſtigtes Thier, das einem 
rohen Schlage ausweichen will. Dann, als ſie 
die Nutzloſigkeit einjah, blieb fie bewegungslos, 
mit zurückgebogenem Oberkörper, in feinen Armen 


liegen. 5 a 
Eine teufliſche, gierige Freude brach aus feinen 
hellen Augen. Nun hatte er fie gezwungen. Ge- 
walt wider Gewalt. Raſende Leidenſchaft ergriff 
ihn. Er preßte die ſtolze, zitternde Geſtalt an fin 
als wolle er fie zerbrechen, und neigte langſam 
ſein Antlitz an das ihre. a 
Zeiderun ſchloß die Augen. Sie ſah aus wie 
eine Todte. ? 

Alötzlich ſchrie er auf, ließ fie fahren und 
taumeite zurück. die Augen traten ihm faft aus 
dem Kopf vor Beſtürzung und Wuth. Er war 
leichenblaß; nur auf ſeiner linken Wange zeichnete 
ſich tiefer und dunkler ein großer rother Fleck 
ab. Leiderun hatte ihn mit aller Kraft ge- 
ſchlagen, gerade in dem Augenblick, als ſeine 
Lippen die ihren berühren wollten. 

Sie wäre 255 hintenüber gefallen, als er ſie ſo 
plötzlich losließ, hielt ſich aber am Jenſterſims 
und ſtand nun mit wogendem Athem, aber in 
völliger Ruhe, als habe ſie einen ſchweren Sieg 
erfochten. 

„Verzeih“, ſagte fie ohne eine Spur von Reue, 
nur in dem Bewußtſein, ihn tödtlich gekränkt zu 
haben. „Auf Worte hörſt du ja nicht.“ n 

Eikin konnte einſtweilen weder ſprechen noch 
ſich rühren. Er war wie gelähmt. Nur ein 
wahnſinniges, unerfüllbares Verlangen tobte in 


ſchiedene Formen und 
angene 


daß fie ſich den Bart rauften, 


Geſichtes entſprechenden Form verſchnitten; 
ſonſtige künſtliche Hilfsmittel verwarf man. 


Portraitbüſten aus der Zeit des Phidias, wie die 


des Perikles oder Sophokles, ſind auch wahrhaft 
klaſſiſch bezüglich der einfachen und doch edel⸗ 
großartigen Barttracht, von der der ſonſt To 
herrliche Idealkopf des Zeus von Otricoli mit 
dem künſtlich getheilten Kinnbart doch ſchon 
wieder abweicht. 

Zur Zeit Aleranders des Großen kam das 
wirkliche Scheeren des Bartes auf, das ins- 
beſondere den Soldaten anbefohlen wurde. Bor- 
nehme und Reiche hielten ſich für dieſe Ber. 
richtung einen beſonderen Sklaven; zugleich 
kamen die offenen Barbierftuben auf, ſchon da- 
mals bevorzugte Stätten und Quellen des Stadt. 
klatſches. Die Philoſophen allein betrachteten den 
Bart als das Symbol beſonderer Würde und 
behielten ihn bis weit in die Kaiſerzeit hinein bei. 
Namentlich die Kyniker und Sophiſten thaten ſich 
etwas auf lange und ſtruppige Bärte zu gute. 

die Römer ließen — bis etwa um das 
Jahr 300 v. Chr. — den Bart wachſen. Damals 
brachte Publius Lucinius Mänas den erſten 
Barbier aus Sizilien nach der Siebenhügelſtadt. 
Allgemein bürgerte ſich jedoch die Sitte des 
Raſirens erſt unter Scipio Afrikanus dem 
Jüngeren (gegen 200 v. Chr.) ein, der ſich täglich 
barbieren ließ. Später waren es faſt nur die 
niederen Stände, die einen Bart trugen, bis ſich 
Kaiſer Hadrian wieder einen ſolchen wachſen ließ, 
um einige Muttermale in ſeinem Geſicht dadurch 
zu verdecken; ſein Beiſpiel fand dann beeiferte 
Nachahmung. Dies währte bis zur Zeit Conſtantins 
des Großen, wo wieder ein Wechſel des Geſchmacks 
eintrat und wenigſtens die langen Kinnbärte in 
Europa großentheils verſchwanden. 

Nach dem Zeugniß des Tacitus betrachteten 
unſere Altvorderen, die Germanen, gehkürztes 
Haar wie geſchorenen Bart als ein Zeichen der 
Unfreiheit oder des Ehrverluſtes; als ein Nach- 
klang davon gilt noch heutigen Tages in Süd- 
deutſchland die Bezeichnung „Geſcherter“ als 
Schimpfwort. die Langobarden bekamen ihren 
Namen von den langen Bärten; die Franken 
trugen zur Merowingerzeit einen kurzen Boll- 
bart, unter Karl dem Großen einen längeren, 
die Bornehmen meiſt einen Schnurrbart. Kaiſer 


Karl ſelber, den man auf älteren Bildern meiſt 
mit einem mächtigen Vollbarte dargeſtellt findet, 


hatte einen ſtarken Schnurrbart. Kinn und 
Wangen aber rafirt, Um die Mitte des 10. Jahr- 
hunderts etwa kam bei den Sachſen und Franken 
der Bart unter den höheren Ständen wieder 
mehr in Aufnahme und blieb, bald kurz, bald 
lang getragen, bis zum 12. Jahrhundert Mode. 
Dann trug man Kaare und Bart kurz oder 
raſirte den letzteren völlig weg. Auch im ſpäteren 
Mittelalter blieb in Deutſchland, bei ſehn vielen 
Abweichungen im einzelnen, im allgemeinen doch 
die Bartlofigkeit unter den höheren Schichten 


der Geſellſchaft vorherrſchend; ſchon im 13. Jahr 


hundert wurde es mehr und mehr Sitte, den 
Bart ganz zu raſiren, bloß bei älteren 
Männern ſah man häufiger Vollbärte. Bei einer 
Kaiſerkrönung durch den Papſt erforderte es die 
REKEN ELEIT ͥ y ccc 


preu 


Etikette, die allerdings nicht in allen Zällen 
beobachtet wurde, daß der Monarch raſirtſein ſollte, 
weil ihm der Pontifex beim Empfange „den 
Frieden zu geben“ hatte, indem er ihn auf Stirn, 
Kinn, beide Wangen und den Mund küßte. 
Kaiſer Otto I. war bebartet geweſen, ebenſo 
Friedrich I. Barbaroſſa, der von feinem roth- 
blonden Barte den Beinamen erhielt; die Kaiſer 
Heinrich VII. und Ludwig der Baier waren glatt 
im Geſichte, während ihre Nachfolger wieder 
Bärte trugen. Kaiſer Mar, der „letzte Ritter“. 
trug keinen Bart, ebenſo wenig ſein Vater 
Friedrich III. in ſpäteren Jahren, während er in 
33 Jugend den Bart für einen Schmuck gehalten 
atte. 

In Frankreich hatten die adeligen Herren im 
12. Jahrhundert, trotzdem die Geiſtlichkeit dagegen 
eiferte, den Bart in eine Menge von winzig 
kleinen Büſcheln zertheilt und jeden dieſer Büſchel 
mit goldenen Fäden umwickelt. Berühmt ge⸗ 
worden ift der Anebel- und Kinnbart Heinrichs IV. 
von Frankreich, der „Henri quatre“. Als 
Ludwig XIII. im Jahre 1610 als neunjähriger 
Knabe bartlos den Thron beſtieg, erachteten es 
die Höflinge für ihre Pflicht, ſich aus Rückſicht 
auf den juͤngen Monarchen raſiren und nur einen 
Backbart und ein paar Kaare an der Unterlippe 
(„Belle royale“) ſtehen zu laſſen. Ludwig XIV. 
wie feine Feldherrn und Hofleute trugen den 
ausgezogenen Schnurrbart. 

Zu Beginn des 17. Jahrhunderts war in deutſch- 
land wie in Spanien der kurzgeſchnittene Voll- 
bart beliebt geweſen, der ſich während der 
Stürme des dreißigjährigen Krieges in den fo- 
genannten „Wallenſteiner“, einen ſtattlichen, zu- 
geſpitzten Kinnbart mit Schnurr- und Anebel- 
bart verwandelte. Vielfach wurde ſchon dazumal 
auch die Schnurrbartbinde benutzt, die in Spanien 
anſcheinend gegen das Ende des 16. Jahrhunderts 
erfunden wurde und von dort auch in anderen 
Ländern, zumal in den Niederlanden und in 
Frankreich Eingang fand. Als die unſinnigen 
Allongeperrüken aus Frankreich herüberkamen, 
glich der Schnurrbart nur noch einem feinen 
Strich auf der Oberlippe und der Anebelbart 
einer „Mücke“, die in der Zurche zwiſchen Unter- 
lippe und Kinn fa. Während der ganzen 
Perrücken- und Zopfzeit blieben die Geſichter durch- 
weg glatt; nur Soldaten trugen einen Schnurr- 
bart. Die Zeit des „Aneien régime“ duldete 
keinerlei Bart, und nicht einmal die Revolution 
hatte ihn, wie Falke in feiner „Koſtümgeſchichte“ 
hervorhebt, wieder zu Ehren gebracht. „Aus den 
höchſten Kreiſen der engliſchen Geſellſchaft kam 
damals, höchſt ſchüchtern, der Favoritbart, das 
bischen Gewächs vor beiden Ohren. das war 
die vornehme und zugleich alleinige Art der erſten 
Jahrzehnte unſeres Jahrhunderts. Das Militär, 
namentlich das öſterreichiſche, ſtellte ihm den 
Schnurrbart zur Seite, der auch auf die öfter- 


reichiſchen Beamten überging, während in der 
a 1590 Favorit ſich 


chen Armee Schnurrbart un 
zum W- Barte vereinigten. Aber das kam nach 
und nach bis zu den vierziger Jahren noch mit 
geringer Bedeutung für die civile Welt. Erſt das 
Jahr 1848 brachte den Bollbart, den „Demo- 
kratenbart“, den die neuere Kriegsepoche ſelbſt 
in der Armee einführte. Bon da an herrſcht 
völlige Bartfreiheit; ein jeder trägt ihn nach 
ſeinem Willen und Geſchmack, und nur derjenige 
entſagt ihm gänzlich, dem der Beruf es nicht er ⸗ 
laubt, ſo der Schauſpieler und der Geiſtliche.“ 
Auch der Soldat muß ſich gewiſſen Einſchrän⸗ 
kungen unterwerfen, wie erſt kürzlich ein kaifer- 
licher Erlaß über die Varttracht der deutſchen 
Marine in Erinnerung gebracht hat; die preußiſche 
Garde trägt das Kinn ſtets raſirt. In der eng- 


ihm: dieſes Weib, das ihn geſchlagen, mit ſeiner 
Liebe langſam zu Tode zu quälen. Unerfüllbar 
— heute noch. Aber morgen. Und dieſes „Morgen“ 
durfte er ſich nicht verſcherzen. 

Einen Blich nur warf er ihr zu, unter dem 
ihre Seele erzitterte, und hob ihr die geballte 
Fauſt entgegen. a 

„Das ſollſt du mir büßen!“ knirſchte er, „büßen!“ 
und verließ das Zimmer. 

Als er hinaus war, brachen dem Mädchen die 
Kniee. die Angſt und Aufregung der letzten 
1 tobte ſich aus in einer wilden Thränen 

u 


So weit hatten fie es getrieben, fo weit, daß 
fie ſich erniedrigen mußte, einen Mann zu 
ſchlagen. Rohe Gewalt entheiligt das Weib, deſſen 
Hand ſie braucht. Aber wenn ſie noch Schlimmeres 
thun müßte — ſie wollte ſich nicht zwingen laſſen. 
Wenn ihr niemand half, ſo wollte ſie ſich ſelber 
helfen. Wenn alle ſie verließen in ihrer Noth, 
jo wollte fie alle verlaſſen, und allein weiter⸗ 
leben. Sie fühlte Kraft und Muth dazu in ſich: 
es verlangte ein geringeres Maß an beidem als 
ein Leben mit dem Verhaßten. 

Und wieder öffnete jemand die Thür und trat 
ins Zimmer. Diesmal war es ihr Vater. Heiderun 
erhob ſich, trocknete ſich die Augen und ſtand in 
ſtummer Erwartung deſſen, das er ihr brachte. 

Der Hafenvoigt pflanzte feine kernige, muskel- 
feſte Geſtalt breitbeinig mitten im Zimmer auf, 
ſteckte die Hände in die Taſchen ſeines langen 
Lederwamſes und ſah die Tochter mißbilligend an. 

„Das ſind ja ſchöne Geſchichten, Mädchen“, 
ſprach er verweiſend. „Warum ſuchſt du Streit 
5 Berlobten am Abend vor eurer Hoch- 
zeit “ 

„Sch habe nicht Streit geſucht mit ihm“, wehrte 
ſie ſich mit trotziger Ruhe. „Ich habe ihm nur 
wiederholt, was ich in letzter Zeit ihm und euch 
täglich geſagt habe: daß ich ihn haſſe und ihn 
verachte.“ 

„Und was haſt du damit erreicht?“ 

„Nichts“, klang es dumpf, voll Abſcheu, von 
ihren Lippen. 

„Go ſollteſt du klüger geweſen ſein! Der 3eit- 
punkt zu ſolchen Erörterungen iſt ohnehin ſchlecht 
gewählt —’ 

„Ich habe früh genug geſagt, was ich ihm jetzt 
nur wiederholte; früh genug, daß es mich hätte 
befreien können, als der Zeitpunkt günſtiger 
war. Aber Ihr habt nicht auf mich hören 
wollen =" 


Sie ſchwieg und ſtarrte troſtlos vor ſich nieder; 
ihre hochfahrende Miene war gebrochen. Der 
Doigt ſah feine Tochter mit einem Gemiſch von 
Mitleid und Geringſchätzung an. 

„Mein Kind“, ſagte er, „beim Heirathen wollt 
Ihr Mädchen immer Euern eigenen Kopf 8 
und wenn Vater oder Mutter für Euch ſorgen 
wollen, fo nehmt Ihr von vornherein an, es ge- 
ſchehe Euch ein Unrecht, und es müſſe Euer Un⸗ 
glück ſein. Und doch iſt ſchon manche beſſer 
gefahren mit dem ihr von den Eltern be- 
timmten Gatten, als eine andere mit ihrem 
elbſtgewählten.“ 


„Manche — gewiß, Vater. Aber manche auch 
nicht; und ſicherlich keine, die gegen ihr eigenes 
Herz zur Ehe gezwungen wurde.“ 

„Als wir dich Eikin verlobten, war von Zwang 
nicht viel die Rede.“ 

„Weil ich ihn nicht kannte und den redlichen 
Willen hatte, euch gehorſam zu ſein. Ich kann 
es nicht — trotz meines redlichen Willens. Je 
mehr ich Eikin kennen lernte, je mehr verab 
ſcheute ich ihn —“ 

„werde feine Frau, und das alles wird ſich 
ändern!“ 5 

Heideruns Bruſt hob ſich, als müſſe ſie das 
knappe Mieder ſprengen. 

„Kommſt du in feinem Auftrage?“ fragte fie 
gepreßt. | 

„Er hat mir nur gefagt, du ſeiſt wieder einmal 
ſtörriſch, und er könne nichts mit dir anfangen. 
Da bin ich gekommen, zu ſehen, was du haſt!“ 

„Vater, du könnteſt doch Erbarmen haben! 
Du kennſt doch das Leben? Wenn du heute noch 
das trennende Wort ſprichſt, ſo kann mich keine 
irdiſche Macht mit ihm verbinden.“ 

Der Voigt hörte ihr mit geſenktem Faupte und 

gefurchter Stirn zu. Er kämpfte ſichtlich mit ſich. 
Dann richtete er ſich entſchloſſen auf. 
„Du weißt, daß ich euch nicht trennen kann, 
wenn ich mein Wort nicht halte, fo zieht Afolf 
Garborg ſeine Kand von mir zurück. Willſt du 
deine Eltern, deine ganze Familie ins Elend 
bringen?“ N 

Heideruns Geſicht ward ſtarr und ſtill. 

„Nein, du haft recht, Bater, du darfſt dein 
Wort nicht brechen. Ich muß ſchon allein ſehen, 
wie ich durchfſinde. und nun — wenn du ſonſt 
nichts von mir willſt — läßt du mich wohl allein. 
Ich muß noch meine Fejtkleider anlegen. Und 
vorher muß ich noch zum Großvater. Ich muß 
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liſchen Armee war der Schnurrbart bis 1840 
verpönt, ſeitdem iſt er geſetzlich geſtattet. Einen 
nicht minder bindenden Zwang übt aber für ge⸗ 
wiſſe Kreiſe nach wie vor die gerade N 
Node aus. Das gilt für uns wie für andere 
Länder, ſo z. B. Frankreich, wo auf den Henri 
quatre und den Vollbart der Knebelbart à la 
Napoleon III. und dannn wieder der Boulanger- 
Bart folgte. Die angeführten Wandlungen dürften 
wohl genügen, um darzuthun, daß auch die Bart- 
mode kein unwichtiges oder unintereſſantes 
Kapitel der Culturgeſchichte darftellt, 


Grüne Haare. 


In der deutſchen mediziniſchen Wochenſchri 
veröffentlicht Profeſſor L. Lewin. Berlin 1 8 
gebniſſe ſeiner Unterſuchungen an Kupferarbeitern. 
Wir entnehmen dem Aufſatz folgende Stelle: 
„Seit beinahe 250 Jahren kennt man die That- 
ſache, daß Menſchen in Folge ihrer Beſchäftigung 
mit Kupfer grüne Haare bekommen können. 
Sie ſtellt mehr als ein Curioſum da, da ſich 
manche wichtige biologiſche Frage daran knüpft. 
Die Häufigkeit des Vorkommens dieſer Ver- 
änderung iſt nicht groß. Hauptbedingung für ihr 
Entſtehen iſt eine vieljährige gewerbliche Be- 
schäftigung mit dem Metall, aber auch individuelle 
Derhältniſſe ſprechen hierbei mit. Ein großer Irr⸗ 
thum liegt der Angabe zu Grunde, daß die Grün- 
färbung im Sommer ſchon nach wenigen Tagen 
eintritt. Es werden hier zwei Zuſtände ver- 
wechſelt. Bei Arbeitern, die ſtark transpiriren, 
wandelt ſich der reichlich an die Haut gelangte 
Staub aus metalliſchem Kupfer oder Kupfer- 
orndul unter der Einwirkung des ſauren 
Schweißes in grüngefärbte Kupferverbindungen 
um. Auch das eingefettete Haar kann, wenn 
ſich, wie dies gewöhnlich geſchieht, freie Fett- 
ſäuren abgeſpalten haben, zeitweilig eine ſolche 
Auflagerung einer grünen Kupferverbindung 
aufweiſen. dieſe Färbungen find abwaſchbar 
und ſtellen nicht denjenigen Zuſtand dar, 
der hier Gegenſtand der Unterſuchung iſt. Die 
wirklichen grünen Haare der Kupferarbeiter 
find, wo fie vorkommen, das Endreſultat einer 
langjährigen Kupfer-Einwirkung. Sie laſſen ſich 
durch Waſchen oder Chemikalien nicht oder nur 
theilweiſe ihrer Färbung berauben. Bei über 
300 Arbeitern habe ich ſie nur achtmal an⸗ 
getroffen. Ein Meſſingpolirer, der 27 Jahre im 
Betriebe ſtand, wies keine Spur von Haarver- 
änderung auf. Bon zwei Meſſingbeizern, die in 


demſelben Umfange ſeit vielen Jahren dieſer Be⸗ 


ſchäftigung oblagen, hatte der eine einen grünen 
Bart, der andere war frei von Färbung. Auch 
Thiere können ſolche Beränderungen erleldem Ein 
Kammel, der mehrere Jahre hindurch dem Kupfer 
dampf und dem Kupferſtaub in einem Werke aus- 
geſetzt war und auch das zum Reinigen des Kupfers 
dienende Waſſer begierig trank, ohne dadurch 
irgendwie benachtheiligt zu werden, hatte ein 
grünes Pließ bekommen. Beil Arbeitern be- 
obachtet man Färbung der Kopf- und er 
und ſeltener auch der Augenbrauen. Meiſtens 
verändern ſich zuerſt die Barthaare. Menschen 
mit weißem oder blondem Kaar laſſen die Der- 
färbung beſſer als duntzelhaarige erkennen. 
Lange Zeit nach dem Ausſetzen der Arbeit mit 
Kupfer kann eine deutliche Grünfärbung der 
Haare wieder ſchwinden. So ſah ich 
einen Greis, der grünes Haar beſeſſen 
hatte, nunmehr aber nach mehrjährigem Fern- 
bleiben von dem Werke rein weißes Haar 
aufwies. Andererſeits iſt auch mitgetheilt worden, 
daß ein Arbeiter mit weißem Haar erſt fünf 
Monate nach dem Aufhören der Beſchäſtigung 
mit Kupfer grüngefärbte Haare bekam. In den 
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mich eines Auftrages entledigen, und er erwartet 
mich. 


3mölftes Kapitel. 


Wenige Augenblicke. ſpäter ſtand Heiderun in 
der kleinen, ſauberen, ſehr einfachen Kammer, 
an deren einzigem Zenfter Asmund Jarkins in 
ſeinem abgenutzten Lehnſtuhl ſaß. 

Die Jahre hatten einen Greis aus ihm gemacht; 
feine Geſtalt war gebückt und verfallen, die 
Hände, die auf den Armlehnen lagen, abgezehrt, 
das Geſicht welk und blutleer, von einem dünnen 
Kranz weißer Haare umgeben. Nur die kleinen 
Bogelaugen blickten in ungebrochener Schärfe 
unter den buſchigen Brauen hervor, zu der Ein⸗ 
getretenen hinüber. 

„Guten Abend, Großvater“, ſagte das Mädchen 
näherkommend. f a 

„Guten Abend, Heidekind“, erwiderte der Alte 
ihren Gruß. „Schön, daß du kommſt. Biſt lange 
ausgeblieben. Bon den anderen hat ohnehin 
niemand Zeit für mich. Sind alle zu beſchäftigt 
mit ihrer Freude. Nur du haſt keinen Theil 
daran, ſcheint mir!“ kicherte er neugierig. 

Das Mädchen überhörte ſeine Worte, ſetzte ſich 
ihm gegenüber auf eine mit Kiſſen belegte Truhe 
und ſagte in ihrer eintönigen Weiſe: 

„Ich bin am Kafen geweſen und habe Svante 
Ohlſen geſehen.“ 

Es duͤrchzuckte den Alten bei dieſem Namen; 
er ſah die Enkelin geſpannt an. 

„Haft ihn geſehen? Go! Und was haſt du mir 
von ihm zu jagen?” 

Heiderun lehnte ſich an die Wand und ver- 
ſchränkte die Arme hinter dem Rücken; ſie ſah 
den Alten unter den halbgeſenkten Lidern hervor 
an und ſprach: 

„öch glaube dir nicht mehr, was du mir von 
den Ohlſens erzählt haſt.“ 

Erſtaunen und Kerger ftritten um die Ober- 
hand in dem alten Geſicht. 

„Willſt du klüger ſein als ich? Oder warum 
bezweiſelſt du meine Worte?“ 

„Du haft mir gejagt, Knut Ohlſen ſei ein 
harter, jähzorniger, unbarmherziger Mann —“ 
ſie hielt inne. $ 

„Run? und was weiter?“ 

„Dieſer harte, unbarmherzige Mann aber hat 
einen guten, warmherzigen Sohn“, ſprach ſie 


Sohn erzieht, kann nicht ſchlecht ſein.“ 
nd a 5 Korn folgt.) 
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langſam. „Ein Mann, der ſich einen ſolchen 
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Fällen, die ich zu Geſicht bekam, und in den 
Kaarproben, die ich näher unterfuchte, war die 
Grünfärbung am ganzen Kaare gleichmäßig, im 
Gegenſatz zu zwei Beobachtern, die die Haare an 
ihrer Baſis weniger gefärbt fanden als an dem 
übrigen Theil. Das Grün ſchwankte bei den ver- 
ſchiedenen Menſchen vom Kellgrün bis zu dem 
Dunkelgrün des Blattes.“ 


Von der Marine. 


* [Meber die Strafexpedition des kleinen 
Kreufers „Möwe“ gegen die aufſtändiſchen Ein- 
1 der Admiralitäts-Inſeln] wird von 

ord dieſes Schiffes Folgendes berichtet: 


Der Schooner „Mascotte“, der für die Firma Herns⸗ 
eim u. Co. = den Admiralitäts-Inſeln fuhr und 
itte 8 na rbertshöhe zurückkehrte, brachte 
die Nachricht, daß die Eingeborenen der Admiralitäts- 
Inſeln ſich gegenſeitig behriegten, und daß ein größerer 
Stamm den auf der Nachbarinſel wohnhaften Stamm 
überfallen und von letzterem weit über 100 Schwarze 
getödtet habe. Es wurde beſchloſſen, eine Etraf⸗ 
expedition dorthin zu ſenden. da nun kein anderes 
Schiff anweſend war, mußte S. M. S. „Möwe“ feine 
geplante Reife nach Sydney aufgeben und nach den 
Admiralitäts-Inſeln abgehen. Jur Verſtärkung der 
Beſatzung wurden 35 Policeboys aus Herhertshöhe und 
15 aus Nuſſa an Bord genommen. Am Mittag des 
19. Auguſt kam die erſte der Admiralitäts-Inſeln in 
Sicht. Die „Möwe“ begab ſich zunächſt nach den 
deutfchfreundlichen Inſeln, von denen Kandes ſchon auf 
hoher See zu ihr ſtießßſen. Einige von den Einge⸗ 
borenen wurden als Führer an Bord genommen und 
die „Möwe“ fuhr bei einbrechender Dunkelheit langſam 
nach den feindlichen Inſeln. Der erſte Offizier der 
„Möwe“ leitete die Expedition. Alles war vorbereitet. 
Um 12½ Uhr Nachts ſollten die beiden Dampfboote klar 
fein, um die Landungszüge zu ſchleppen. Die „Möwe⸗“ 
fuhr langſam durch die ſtockſinſtere Nacht dahin. An 
Bord war alles ſtill; alle Mannſchaften gielten 
ſich bereit in die Boote zu ſteigen. Aber ein Zufall, 
der auf die ungenauen Seekarten und die Gefährlich 
heit des Fahrwaſſers zurückzuführen iſt, verſchob die 
Ausführung um einige Stunden. Es war 8½ Uhr 
Abends als ein ſtarker Nuck im Schiff wahrgenommen 
wurde; der Bug deſſelben hob ſich und legte es weit 
nach Steuerbord über. Alle Verſuche, das Schiff durch 
Schlengeln (das dadurch bewirkt wird, daß die Be- 
ſatzung von der einen auf die andere Seite läuft) und 
durch Rüchwärtsgehen der Maſchine unter „Vollkraft“ 
wieder flott zu bringen, waren erfolglos. Jetzt wurden 
die Heckanker ausgebracht und die beiden Dampfbaote 
und die anderen Boote zu Waſſer gelaſſen. Nach vier- 
ſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es endlich, die 
„Möwe“ in tieferes Waſſer zu bringen. Die Nacht 
war bereits ſoweit vorgeſchritten, daß ſofort zur 
Landung geſchritten werden mußte. Beide Landungs- 
züge fuhren langſam und in aller Stille dem Strande 
u. Das Fahrwaſſer war wegen der vorhandenen Kiffe 
hr gefährlich und ging abermals viel Zeit verloren; 
azu kam das verrätheriſche Mondlicht. Es begann 
ſchon zu tagen, als man vor dem Dorfe, das auf 
Pfählen im Waſſer erbaut war, ankam. Als 
die Schleppzüge in nächſter Nähe waren, fielen vom 
aus Schüſſe, welche — die beiden Dampf- 
boote gerichtet waren. Das Dorf felbft war von den 
Bewohnern gänzlich geräumt. Die Landungsmann- 
ſchaften nahmen ſofort das Schnellfeuer auf. Das eine 
Dampfboot führte eine Revolverkanone an Bord, deren 
Kugeln vernichtend in die Dorfhütten einſchlugen. Bald 
kam man in ſeichtes Waſſer, und ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften, mit Ausnahme der Bootsgäſte, gingen ins 
Waſſer. die Policeboys warfen ſich in einzelnen 
Rotten in den Buſch, verfolgten die Kanacker und haben 
mehrere getödtet. Die deutſchfreundlichen nn 
be rf 


die uns als Fü dienten, plünderten rf un 
brannten es vollſtändig nieder. Bald darauf bra 

mehrere Dörfer im Buſch, die nicht weit von der Küſte 
entfernt lagen. Längere Zeit dauerte es, ehe man die 
Policeboys wieder vollzählig verſammelt hatte. Es er- 
gab ſich, daß kein Menſchenleben diesfeitig verloren 
gegangen war, nur ein ze hatte eine ſchwere 
Wunde in der Schulter, die ihm durch einen Speer- 
wurf aus einer hochgelegenen Baumhütte beigebracht 
mar. Gewehre und nition hatten ſich die Kanacker 
vor einigen Jahren bei der Ermordung einiger Weißen 
verſchafft, groß wird der Vorrath aber nicht geweſen 
ſein. Dieſelben dürften durch dieſe Expedition der 


12. Ziehung 4. Klaſſe 203. 
Ziehung vom 2. November ! vormittags. 
Nur die Gewinne über 220 Mart find den betreſſenden 
Nummern in Klammern beigefügt. 
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„Möwe“ wohl hinlänglich beſtraft — An demſelben 
Abend ging, die „Möwe“ über Nuttu nach Matupi 
zurück, um Vorbereitungen für die Reife nach Sydnen 
zu treffen. 


Vermiſchtes. 


Wie ſie ſich fanden. 


Zur Vorgeſchichte der holländiſchen Verlobung 
hört die „Nieuwe Rotterd. Courant“ von wohl- 
unterrichteter Seite als ganz beſtimmt, daß bei 
den erſten Annäherungen der jetzt Verlobten 
keinerlei Mittelsperſonen mitgewirkt haben. Als 
im vorigen Kerbſt die junge Königin nach Pots- 
dam zur Taufe beim Erbprinzen von Wied kam 
und dabei Gaſt des haiſerlichen Hofes war, 
glaubten viele Zeitungen des In- und Auslandes, 
die junge Königin beabſichtige Umſchau unter 
den deutſchen Prinzen zu halten und danach ihre 
Wahl zu treffen. Auch die Witzblätter bemächtigten 
ſich des Stoffes. Wie manchen anderen, jo ver- 
droß dies den jungen Herzog und er beſchloß, 
„ſich ganz im Kintergrunde zu halten, um nicht 
etwa auch wie andere mit ſeiner Perſönlichkeit 
in leere Klatſchereien gezogen zu werden“. 


konnte er, ohne ſelbſt aufzufallen, in aller Stille 
die Königin beobachten, und dabei geſchah es, 

daß er ſich, als er ſie in Be unbefangenen 

Natürlichkeit und ihrem perſönlichen Liebreiz“ 
ſah, — „gleich auf den erſten Anblick raſch das 

Herz verbrannte“ und nun doch dringend wünſchte, 
ſie näher kennen zu lernen. Allerdings kämpfte 
in ihm zuerſt wiederholt die Erwägung, daß es 
eine Königin ſei, für die er ſich entflammte. Je- 
doch, als er ſich ernſthaft über ſeine Liebe klar 
war, ſuchte und fand er ſpäter mehrfach Gelegen ⸗ 
heit, mit der Königin nähere Bekanntſchaft zu 
machen, zuletzt im Laufe des Sommers in Köchſt 
bei Frankfurt a. M. Dort in Höchſt hat der 
Herzog unter fremdem Namen und dadurch von 
jedem neugierigen Auge unbeachtet längere Zeit 
mit der jungen Königin freundſchaftlich verkehrt, 
und dort haben ſich die Herzen der beiden unge- 
ſtört und unbeeinflußt genähert und gefunden. 
Der Anfang der Liebesgeſchichte der jungen 
Königin ſpielt alſo auf deutſchem Boden. Nach 
allem, was man von durchaus glaubhaften 
Seiten hört, iſt dieſer Bund geſchloſſen worden 
auf Grund einer auf beiden Seiten beſtehenden 
aufrichtigen Ferzensneigung zu einander, die der 
beſtimmten 8 Raum giebt, daß ihm eine 
glückliche Ehe folgen werde. der Gewährsmann 
des Rotterdamer Blattes meint, die beiden Ber- 


wie es nur zwei glückliche ſterbliche Menſchen⸗ 
kinder in ihrer ſchönſten Lebenszeit fein könnten. 


Wie Europas Herrſcher ſingen, 


Unterricht von der 
Oskar II. von Sch 


iſt dagegen ein ausgezeichneter 
Muſiker: er componirt religiöſe Muſik und er 
beſitzt eine monumentale Orgel, auf der er im- 
provifirt. Ferdinand von Bulgarien ſingt Baß. 
In ſeiner frühen Jugend ſang Leopold von Belgien 
Tenor; er hat ein überraſchendes muſikaliſches 
Gedächtniß und ſpielt auf dem Piano den ganzen 
Wagner, ohne anzuſtoßen. Victor Emanuel III. 
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Bei! 
den officiellen Gelegenheiten damals in Potsdam 


lobten ſeien fo rechtſchafſen verliebt in einander 6b. 


mittags 10 Uhr Herr pfa 


„Danziger Courier“ 


billigſte Di täglich erscheinende Zeitung Danzigs, 


ſingt, allerdings etwas falſch, ſehr traurige Ge- 
ſangsſtücke. Die Königin Wilhelmina verabſcheut 
die Mufik; fie kann es nicht ertragen, daß man 
in ihrer Umgebung muſicirt, und ihr künftiger 
Gatte, der ein leidenſchaftlicher Muſikfreund iſt, 
wird ein großes Opfer bringen müſſen, um ihr 
zu gefallen. 


x Scherzhaftes. 


[Ewig zerſtreut.] Fräulein Ida: „Na, Kerr 
Profeſſor! Geſtern Abend ſprachen Emma und 
ich ſo viel von Ihnen — haben Ihnen nicht die 


die 
Ohren geklungen?“ Profeſſor: „Nein = ich war 
geſtern Abend gar nicht zu Haufe!“ 

[Abgeblitzt.] „Wenn Sie die Meine werden 
wollten, ich würde Sie mein ganzes Leben lang 
auf den Händen tragen!“ — „Ja, haben Sie 
denn gar nichts Anderes zu thun?“ 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 4. November 1900 
(Reformationsfeit). 

In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten der 
Lutherſtiftung. 

St. Marien, 10 Uhr Kerr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „Das Wort Gottes iſt lebendig“ von 
Dr. Ad. Lorenz.) 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottes dienſt in der St. Marienkirche Herr Diakonus 
Brauſewetter. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Kerr Diakonus Brauſewetter. 
Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der großen 
Sakriſtei (Eingang Frauengaſſe) Herr Conſiſtoriat⸗ 

rath Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr . Auernhammer. 
Beichte Vorm. 91/, Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. 8 3 Herr Archidiakonus Blech. 
10 Uhr Herr Paſtor Dftermener. Beichte Morgens 
9½ Uhr. : 

rg Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


lech. 4 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 7 Uhr Familienabend im Saale des Kaiſer⸗ 
hofes. Anſprachen werden gehalten von den Herren 
Paſtor Scheffen, Paſtor Stengel-Bartholomäi und 
Conſiſtorialrath Reinhard. Mittwoch. Abends 8½ 
Uhr, Uebung des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung: Jakobusbrief 
Kap. II, 1 ff. die Vereinsräume find am 
allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und 
am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 


Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
lich eingeladen. 
rinitatis. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


Dr. Malzahn. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9½ Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Gert Prediger 
Fuhſt. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Beichte um 9˙ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in der großen Sacriſtei Fr. Pred. Juhſt. Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Kerr Prediger Hevelke. nenen 
Nachmittags 6½ Uhr Familienabend im Gemeinde- 

auſe Kerr Prediger Hevelke. St. Barbara-Kirchen⸗ 

8 rein: Montag, Abends 8 Uhr, Berfammlung Herr 
Prediger Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Gefangs- 


a ee 


. rrer Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung 9½ Uhr. 11½ Uhr Unterredung mit 
den confirmirten Jungfrauen im Pfarrhauſe derſelbe. 
Kindergoltesdienſt fällt aus. Nachmittags 5 Uhr Herr 
Predigtamts-Candidat Krüger. 

Garniſonkieche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend⸗ 
3 Herr a ar Gruhl. Um 11'/, Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 4 Uhr Ber- 
ſammlung der conſirmirten Jünglinge Kerr Militär ⸗ 
oberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 


Biebung vom 2. November 1900, nachmittags. 
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ſtunde Herr Organist Krieſchen. Jünglings - Verein: 
l bends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr | 
‚Diakon Müller . 


Nur die Gewinne über 220 Mart ſind den velctheuden 
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St. Barthıolomät. Vormittags 10 Uhr Herr Paftor 
Stengel. Beichte um 9¼ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. Donnerstag, Abends 6 Uhr, PBibel- 
ſtunde in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 


gartſchengaſſe. 
Heil. Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Herr Super 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Ubr in der Sakriſtei. Um 
11½ Uhr Kindergettesdienſt. 

Mennoniten⸗Kirche. Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger 

Maunhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt 
gottesdienft Herr Paſtor Stengel. Vormittags 11 / 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, Nach; 
mittags 5 Uhr, Bibelftunde Kerr Prediger Hinz. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10% Uhr 
Kerr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottes dienſt Feier 
des heil. Abendmahls. Beichte um 9 Uhr im Con- 
firmandenſaale. Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt 
1 Pfarrer Lutze. Abends 6 Uhr Herr Prediger 

annebaum. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- 
ſtunde im Confirmandenſaal Herr Pfarrer Lutze. 

KHimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91, Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Kein 
111’, Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmens ku. 
Montag, Abends 7 Uhr, Heidenmiſſionsſtunde Kerr 
Prediger Weinlig. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibel- 
ſtunde. g + 

Keil. = Beifthirde (ev.-luth. Gemeinde.) Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heil. 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9½ Uhr. Nachm. 3 Uhr Predigtgottesdienſt zur 
Feier des Jahresfeſtes des ev.-luth. Jünglings- und 
Männervereins derſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 5 Uhr Abend- 
gottesdienft derſelbe. 

Gaal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Prediger Hinz. 
Dienstag, Abends 8½ Uhr Geſangſtunde. 

Mifftonsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 


Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottesdienſt, 


4 Uhr Nachmittags Keiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangeliſations-Verſammlung, Montag, 8 Uhr 
Abends, Bundesverſammlung, Dienstag, Uhr 
Abends, Bibelflunde, Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde des Jugendbundes und Geinnasftunde, 
Donnerstag, 8 Uhr Abends. Gebets- und Poſaunen⸗ 
ſtunde, Freitag, 8 u: Abends, Gebetsſtunde des 
Jugendbundes und Geſangsſtunde, Sonnabend, 8 Uhr 
Abends. Poſaunenſtunde. 


Freie religiäfe Gemeinde, Scherler'ſche N S 


pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr, Kerr Prediger Prengel: 
„Die Enthüllung des Verborgenen.“ (Marc. 4, 22.) 
St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 
Bayptiſten-Kirche, Schießſſtange Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, darnach Feier des heil. 
Abendmahls, 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr Predigt, Nachm. 6 Uhr Jünglings- u. 
Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vor⸗ 
trag und Gebet Herr Prediger Haupt, 
Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Dankgottesdienft. 11½ Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings⸗ 
und Männer-Berein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Bibeiſtunde. — Schidlitz, Unterſtr.: Nachm. 2 Uhr, 
Sonntagsſchule und um 3 Uhr Erbauungsftunde, 
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Seamen's Institute, 17. Weichselstrasse, Neu- 


fahrwasser. Mission Service Sundays 8 p. m. 
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